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Israel ergreift Repressalien 


Der Sprecher des israeli¬ 
schen Verteidigungs-Heeres 
hat folgendes Communique 
bekannt gegeben: 

„Nach acht Sabotage-Ak¬ 
ten geigen Wasserwerke und 
-Anlagen in Israel, die in 
den letzten zwei Monaten 
von aus Transjordanien ein¬ 
gedrungenen Banden verübt 
worden sind, haben Infante¬ 
rie - Einheiten des israeli- 
sehen Verteidigungs-Heeres 
in der Nacht elf Wasserpum¬ 
pen in Kalkiria in der Nähe 
der durch den Waffenstill¬ 
stand gezogenen Demarka. 
tionslinie gesprengt. Die Ope¬ 
ration wurde durchgeführt, 
frachdem in der Nacht vom 
27. zum 28. Mai eine War¬ 
nung ergangen war und die 
Transjordanier verschiedent¬ 
lich über den Ernst aufge¬ 
klärt worden sind, mit dem 
wir die Sabotage-Akte be¬ 
trachten, und nachdem die 
politische Aktion nicht er¬ 
reichte, diesen Attentaten ein 
Ende zu setzen. 

Die transjordanischen Be¬ 
hörden verfügten nicht die 
ausreichenden Massnahmen, 
und die Sabotage-Akte wur¬ 
den fortgesetzt. Seit Beginn 
dieses Jahres wurden auf is_ 
raelischam Boden 17 Fälle 
von Sabotage verübt, die in 
Transjordanien ihren Ur¬ 
sprung hatten. Die transjor¬ 
danische Bevölkerung hilft 
in gewissen Gegenden den 
Saboteuren und im besonde¬ 
ren in der Nähe von Kalki- 
ria. Von diesem Ort aus bra_ 
chen die Infiltranten auf, die 
die letzten vier Attentate in 
der israelischen Zone von 
Echal unternahmen, und 
nach diesem Ort kehrten sie 
zurück. In Anbetracht dieser 
Situation, blieb keine andere 
Alternative als konkret die 
Schwere zu beweisen, die wir 
diesen Sabotage-Akten bei¬ 
messen, und dem Ernst un¬ 
serer Forderungen, Massnah¬ 
men zur Einstellung dieser 
Ueberfälle zu ergreifen, Ge. 
wicht zu verleihen. 

Die jetzt durchgeführte 
Operation bezweckt zu unter¬ 
streichen, dass wir die Ruhe 
längs der ganzen Waffen¬ 
stillstands-Grenze wünschen. 
Aber die Ruhe kann nur auf 
oiner beiderseitigen Grundla¬ 
ge herrschen, und damit es 
Ruhe in der Gegend von 
Kalkiria gibt, muss sie auch 
in der israelischen Gegend 
von Echal vorhanden sein. 

Zu diesem Zweck haben es 
israelische Einheiten unter¬ 
nommen, die Wasserpumpen 
von Kalkiria zu sprengen und 
dabei alle Vorkehrungen ge¬ 
troffen, dass dies Opfer ko¬ 
sten könnte. Die israelischen 
Truppen haben ihr Vorhaben 
mit Erfolg durchgeführt und 
sind unversehrt zurückge¬ 
kehrt. Nach ihrer Rückkehr 
in ihre Stellungen eiröffneten 
tra ns jordanische Soldaten 
das Feuer gegen den Kibbuz 
Echal von einem in der Nä¬ 
he von Kalkiria gelegenen 
Grenzposten aus. Der trans- 
jordanische Angriff wurde 
eingestellt, als unsere Streit¬ 
kräfte das Feuer erwiderten.“ 

KABIM«!TTS9ITZlfN€f 

Jerusalem. — Ministerprä¬ 
sident Levi Eshkol gab der 
Hoffnung Ausdruck, dass die 
transjordanische Regierung 
ölle im Bereich des Mögli¬ 
chen liegenden Massnahmen 
verfügen werde, um die fort¬ 
gesetzte Infütration von Sa¬ 
boteuren aus ihrem Territo¬ 
rium zu verhindern, die ge¬ 
gen die Installationen der is¬ 
raelischen Pumpstation im 


Kibbuz Echal in der Nähe 
von Kfar Saba operieren. 

Eshkol sprach bei der wö¬ 
chentlichen Sitzung des Ka¬ 
binetts, das ausserdem einen 
Bericht des Generalstabs¬ 
chefs Jizcbak Rabin anhörte, 
der über einen Vergeltungs¬ 
angriff gegen olf Pumpsta¬ 
tionen auf trans jordanischem 
Gebiet bei Kalkiria berichte¬ 
te, die als Repressalie gegen 
das fortgesetzte Eindringen 
arabischer Saboteure der in 
Transjordanien stationierten 
El Fatah-Banden berichtete. 

Eshkol betonte, dass die 
Aktion von Kalkiria der Re. 
gierung und Bevölkerung 
von Transjordanien zeigen 
solle, wie ernst Israel die 
ständigen Ueberfälle der Sa¬ 
boteure betrachtet. Das Ka¬ 
binett gab seiner Befriedi¬ 
gung über den Erfolg der 
militärischen Aktion Aus¬ 
druck und belobte im beson. 
deren die israelischen Trup¬ 
pen, die grösste Sorge tru¬ 
gen, dass keine Menschenle¬ 
ben gefährdet wurden. 

EINZELHEITEN 

Die Detonationen wurden 
in so grosser Entfernung wie 
z. B. in Petach Tikwa gehört. 
Ein militärischer Sprecher 
setzte das Volk von dem Un¬ 
ternehmen in Kenntnis. Er 
teilte auch mit, dass die is¬ 
raelischen Soldaten Flugblät¬ 
ter für die transjordanische 
Bevölkerung zuriickliessen, 
in denen diese aufgefordert 
wird, den Saboteuren beim 
Ueberschreiten der Grenze 
nach Israel keine Hilfe zu 
leisten. Er betonte, dass 
sämtliche Ziele der Aktion 
sich in einer Enfernung von 
weniger als einem Kilometer 
von der Grenze befanden und 
die Truppen ihren Auftrag 
in weniger als einer dreivier¬ 
tel Stunde beendeten. Er hob 
hei'vor, dass die Soldaten 
Auftrag hatten, Todesopfer 
zü vermeiden, obwohl Trp.ns- 
jordanien behauptete, ein 
Soldat sei leicht verletzt und 
ein Zivilist getötet worden. 

In israelischen Kreisen 
wurde darauf verwiesen, dass 
alle Araberstaaten ausser 
Transjordanien Massnahmen 
durchgeführt haben, um den 
Aktivitäten der El Fatah- 
Banden ein Ende zu bereiten, 
dass jedoch die von den 
Transjordaniern getroffenen 
Verfügungen nicht energisch 
genug waren, um dies zu er¬ 
reichen. 

Die UN-Beohachter began¬ 
nen sofort die Untersuchung 
des Falles, nachdem Trans¬ 
jordanien vor der gemischten 
trausjordanisch - israel isehen 


Waffenstillstands - Kommis¬ 
sion Beschwerde erhoben 
hatte. Der transjordanische 
Rundfunk trachtete jedoch, 
dem Zwischenfall Bedeutung 
abzusprechen. 

NEUER ZWISCHENFALL 

Am folgenden Tage wurde 
eine israelische Patrouille in 
der Gegend von Gescher in. 
nerhalb israelischen Territo¬ 
riums von transjordanischen 
Positionen beschossen, wie 
ein israelischer Armee-Spre¬ 
cher angab. Wie er sagte, er. 
widerten die Israelis das 
Feuer, bis die UN-Beobach- 
ter die Feuereinstellung vor¬ 
schlugen, der beide Seiten 
zustimmten. Die Transjorda¬ 
nier setzten jedoch den Be¬ 
schuss noch eine Stunde lang 
nach der vereinbarten Zeit 
fort. Israel, das bei diesem 


SABOTEURE 

Tel Aviv. — Zum zwei¬ 
ten Mal in sechs Wochen 
griffen Saboteure einen 
nahe der transjordani¬ 
schen Grenze gelegenen 
Kibbuz an und zerstörten 
eine Wasserpumpe. Die 
durch eine Bombe verur- 
sagte Explosion erforder¬ 
te keine Todesopfer. 

Israel unterbreitete eine 
Beschwerde bei der ge¬ 
mischten transjordanisch- 
israelischen Waffenstill¬ 
stands - Kommission. Ein 
israelischer Sprecher gao 
der Vermutung Ausdruck, 
dass beide Angriffe auf 
den Kibbuz Echal wahr¬ 
scheinlich von den El Ea_ 
tah - Terroristen verübt / 
wurden. (ITA) 


Zwischenfall keine Opfer zu 
beklagen hatte, beschwerte 
sich bei der gemischten Waf¬ 
fenstillstands - Kommission. 
(ITA) 


Debatte zum Lastenausgleich 

Dr. W.: — Lastenausgleich ist eine Form der Wieder., 
gutmaehung. In einer seiner letzten Sitzungen behandelte 
der Bundestag einige Empfehlungen des Ausschusses für 
Lastenausgleich, um gewisse Verbesserungen für die durch 
Lastenausgleich Begünstigten zu beschliessen. Einer der 
Abgeordneten sägte u. a.: „Wir haben im Verlauf der letz¬ 
ten Jahre wesentliche Verbesserungen des Lastenausgleich- - 
gesetzes für die Geschädigten, zu denen ja nicht nur die 
Heimatvertriebenen und die anerkannten Zonenflüchtlin- 
ge, sondern selbstverständlich auch die Kriegsgeschädigten 
und Währungsgeschädigten gehören, beschliessen können.“ 

Die Entschädigungen für diesen Kreis der Geschädig¬ 
ten kann man nur als eine innerdeutsche Sache betrach, 
ten. Aus diesem Grunde nehmen wir auch nicht zu der 
Frage Stellung, ob es richtig oder falsch ist, in dieser oder 
einer anderen Form für diese Geschädigtengruppen Sor¬ 
ge zu tragen. Nur soll man sich darüber im klaren sein* 
dass innerhalb dieser Gruppen, in erster Linie unter den 
sogen. Heimatvertriebenen, vorwiegend deklarierte Naz s be¬ 
günstigt werden. Wenn das deutsche Parlament in Reprä¬ 
sentanz des Volkes der Bundesrepublik diese Massnahme 
für gerecht hält, so entzieht sich dies unserer Beurteilung 
und unseren Kriterien, die andere sind. Wir haben die« 
nur zur Kenntnis zu nehmen. 

Was uns dagegen stark betrifft, ist die Frage, wie weit 
gewisse Rechtsnormen und Rechts grundsä tze zwar auf 
das Recht für den Lastenausgleich, nicht aber auf das 
Entschädigungsrecht für die Opfer des Nationalsozialismus 
zur Anwendung gelangen. Hierbei ist in erster Linie an die 
Ausschlussfristen zu denken, die der Bundestag für das 
Entschädigungsrecht beschlossen hat, die aber nicht für 
den Lastenausgleich gelten. Hier kann jeder Berechtigte 
auch heute noch seine Ansprüche zur Anmeldung bringen, 
eine Möglichkeit, die naoh dem BEG nicht gegeben ist. 
Dass hierdurch ein grosses Unrecht geschaffen wird, wur¬ 
de an dieser Stelle wiederholt betont. Nunmehr wäre aber 
die Frage von den zuständigen Stellen zu prüfen, ob durch 
die verschiedenartige Anwendung der Rechtsgrundsätze, 
wie hier bei der Verjährung, nicht das Grundgesetz der 
Gleichheit verletzt wird. Dann müssten die entsprechen¬ 
den Schritte bei den zuständigen stellen eingeleitet wer¬ 
den. — 


WIE ICH ES SEHE - 


Du sollst nicht toeten 


von JEHUDA G0TTHE1MER 


Das ethische Sollen, das 
unserem Wollen und Han¬ 
deln sein Gesetz vorschreibt, 
ist dreifacher Art: Die 
Richtlinien guten, geziemen¬ 
den, gerechten Handelns 
liefern die Sittlichkeit, die 
Sitte und schliesslich das 
Recht. Das Zehnwort ist zu¬ 
gleich auch eine Rechts¬ 
norm. Die dort auf gestelltem 
Postulate sind heute von der 
ganzen Kulturmenschheit 
anerkannt, jedenfalls die 
Forderung des „Du .sollst 
nicht töten’’ die in den Ge¬ 
setzbüchern aller Völker ih_ 
ren konkreten Niederschlag 
gefunden hat. Bei dieser 
Vorschrift des “Du sollst 
nicht töten!” handelt es 
sich also nicht nur um ein 
ethisches, sittliches oder re¬ 
ligiöses Gebot, sondern um 
eine konkrete Anordnung 
oder Rechtsnorm des Staa¬ 
tes oder der Gesellschaft, die 
sih zu einem Staat organi¬ 
siert hat. 

In allen Rechtsordnungen, 
die uns. bekannt sind, wird 
der Verstoss gegen dieses 
“Du sollst nicht töten” un¬ 
ter Strafe gestellt. In frü¬ 
hen Gesellschaftsordnungen 
war es üblich, dass der ein¬ 
zelne Blutrache für seine 
ermordeten Anverwandten 
nahm, wobei es eine Fülle 
von Varianten gegeben hat. 
Seit vielen Jahrhunderten 
aber zumindestens im Ge¬ 
füge des römischen -Staats- 


Sowjetische Versprechen 

Jerusalem. — Die Zusage, Aegypten weiter mit so. 
wjetischen Waffen zu beliefern, wie es in dem bei Be¬ 
endigung von Nassers Staatsbesuch in Moskau gemein¬ 
sam herausgegebenen Communique heisst, vermied an¬ 
scheinend jegliches Versprechen von sowjetischer Sei¬ 
te, Nasser nicht konventionelle Waffen zu schicken. 
Diese Ansicht äusserten israelische Fachleute mit Bezug 
auf mit Atomköpfen ausgesbattebe Geschosse. 

Eine vorläufige Analyse des Communiques weist 
auch auf die Klausel hin, die von der Notwendigkeit 
spricht, die Erzeugung von Kernwaffen zu verhindern. 
Hiesige politische Kreise hoben auch den Umstand 
hervor, dass das Oommunique zwar von einer sowjeti¬ 
schen Unterstützung der feindseligen Haltung Nassers 
zu Israel im allgemeinen spricht, aber die arabischen 
und israelischen Ableitungsarbeiten und den Streit um 
die Jordanwasser nicht erwähnt. Hieraus- scihliessen die 
Politiker, dass die Russen kein Interesse haben dürften, 
dass Nasser sich wegen der Wasser der Nebenflüsse des 
Jordan in den arabischen Ländern in bewaffnete Aben¬ 
teuer stürzt, (ITA) 


rechts gehörte die Straf¬ 
funktion für Tötungsdelikte 
zu den Aufgaben und Pri¬ 
vilegien des Staates. Die pri¬ 
vate, die Familien-, Sippen¬ 
oder Stammesrache für 
Mord wurde aufgehoben. 

Die Forderung des “Du 
sollst nicht töten!” lässt 
keine Auslegungen zu. Kri¬ 
stallklar spricht sie zu allen 
Menschen und zu jeder Ge¬ 
neration. Die Weisung des 
“Du sollst nicht töten!” ist 
an jeden Mensshen gerich¬ 
tet. Niemand darf seine 
Macht dazu benutzen, um 
gegen dieses Gebot und ge¬ 
gen diese Rechtsvorschrift 
zu verstossen. (Auch die 
Ausnahmefälle sind genau 
normiert: Notwehr und To¬ 
desstrafe.). 

Das Gesetz lautet: “Du 
sollst nicht töten”; es han¬ 
delt sich also um eine gene¬ 
relle Weisung. Es ist weder 
erlaubt einen Menschen zu 
töten, noch eine Mehrheit 
von Menschen. Der Völker¬ 
mord ist ebenso Sitten- und 
gesetzeswidrig wie der Mord 
an einem Individuum. 

Der von den Nationalso¬ 
zialisten angeordnete Mas¬ 
senmord wurde nicht da¬ 
durch geltendes Recht, dass 
er von Staats wegen veran¬ 
lasst wurde. Es war gemei¬ 
ner Mord, dessen sich so¬ 
wohl diejenigen schuldig ge_ 
macht haben, die ihn an¬ 
ordneten, wie diejenigen, die 
ihn ausführten oder an sei¬ 
ner Durchführung mitwirk¬ 
ten. Dabei spielen die Moti¬ 
ve für die Charakterisierung 
o£ar Klassifizierung der 
Verbrechen keine Rolle. 
Motive können nur im ein¬ 
zelnen Fall bei der Bemes¬ 
sung der persönlichen Schuld 
eines Uebeltäters oder bei 
der Abwägung* der indivi¬ 
duellen Strafe berücksichtigt 
werden. 

Dass die Durchführung 
der Verfahren erst lange Zeit 
nach dem Vollzug der Ver¬ 
brechen vor sich geht, än¬ 
dert nichts an der Straf¬ 
barkeit dev Täter, sondern 
erschwert nur deren Fest¬ 
stellung und die Aufklärung 
der einzelnen Sachverhalte. 
Weil da« Ausmass der per¬ 
sönlichen Schuld und der 
Umfang der Beteiligung 
mancher Verbrechen an den 
begangenen Untaten wegen 


der langen, inzwischen ver¬ 
strichenen Zeit nicht in al¬ 
len Fällen mehr bis in die 
Einzelheiten festgestellt wer¬ 
den kann, ist eine angemes¬ 
sene Bestrafung auch nicht 
immer möglich gewesen. 
Aber die Strafverfolgung 
bleibt davon unberührt. Die 
Tatsache, dass ein Beteilig¬ 
ter vor Gericht wegen der 
verübten Verbrechen gestellt 
werden muss, kann durch die 
Zeitspanne zwischen der be¬ 
gangenen Tat und ihrer 
Aburteilung nicht in Zweifel 
gezogen werden. 

Mit der Rechtslage hat die 
Unlust weiter Kreise nichts 
zu tun, die sich gegen die 
Kriegsverbrecher _ Prozesse 
wehren. Man solle schon ei¬ 
nen Schluss-Strich ziehen, 
meinen manche, vor allem 
Politiken die sich durch der¬ 
artige, angeblich populäre 
Parolen Anhängerschaft, be¬ 
sonders vor Wahlen, schaf¬ 
fen wollen. Aber es gibt auch 
unter uns Juden solche, die 
von diesen “Dingen” nichts 
mehr hören wollen. Als ob 
wir uns aussuchen könnten, 


was wir zur Kenntnis neh¬ 
men und was nicht. Ueber 
politische oder sentimentale 
Beweggründe hinaus gibt es 
Prinzipien, an deren Reali¬ 
sierung die Gesellschaft in¬ 
teressiert ist oder interes¬ 
siert sein muss. Denn die 
Aufklärung der Kriegsver- 
brechen und ihre Strafver¬ 
folgung dient der Wieder¬ 
herstellung des geschände¬ 
ten Rechtes. Dass sich die 
Bundesrepublik Deutschland 
hierzu bereit erklärt hat und 
diese Aufgabe ernst nimmt, 
ist eigentlich selbstverständ¬ 
lich und muss als ein Hin¬ 
weis dafür gewertet werden, 
dass diese Republik ein 
Rechtsstaat sein will. Die 
Verwirklichung dieser Ziel¬ 
stellung zu erleichtern liegt 
im Interesse aller, die das 
menschliche Leben auf die 
festen Grundlagen des Rech. 
tes und der Sittlichkeit zu 
stellen sich bemühen. Die 
Redensarten, wir haben 
schon genug davon gehört* 
sind ebenso töricht wie un¬ 
ernst, denn sie lassen nur 
die Bequemlichkeit derer er_ 
kennen, die nicht erinnert 
werden wollen. Mit einem 
solchen Verhalten wird — 
meist unbewusst — denen 
Vorschub geleistet, die ver¬ 
hindern wollen, dass die 
Welt die Wahrheit erfährt. 

In den letzten Tagen wur w 

(Schluss auf Seite 2) 


Düsseldorf. — Das Gericht 
verurteilte neun der. zehn 
Nazis, die der Mittäterschaft 
bei den während des 2. Welt¬ 
krieges im KZ Treblinka ver¬ 
übten Massenmorde ange¬ 
klagt waren. Der Gerichts¬ 
präsident Rudolf Gottlob 
verlas das Urteil, das gegen 
vier der Angeklagten lebens¬ 
längliches Zuchthaus mit 
Zwangsarbeit und andere 
fünf verschiedene Strafen 
verhängt. Der heute 61jähri- 
ge Otto Horn, ehemaliger 
Krankenwärter im Lager, 
wurde freigesprochen. 

Gegen den Haupt an geklag¬ 
ten, den 51 jährigem Kurt 
Franz, bestand Klage wegen 
300.000t'achen Mordes. Er er¬ 
hielt die Höchststrafe, le¬ 
benslängliches • Zuchthaus, 
ebenso wie drei andere Ex¬ 
nazis, die mit ihm zusam¬ 
men dafür sorgten, die Gas¬ 
kammern, in denen die Juden 
mit Giftgas getötet wurden, 
in vollem Gang zu halten. 
Dies sind: Willi Mentz, Au¬ 
gust Wilhelm Miete und Ar¬ 
thur Maries, 01, öS und 63 
Jahre aÜ. 


Der 68 Jahre alte Otto 
Stadie wurde zu sieben Jah¬ 
ren Gefängnis verurteilt, der 
57jährige Franz Suchomel 
und der 62 Jahre alte Gustav 
Münzberger zu je 6 Jahren 
wegen Beihilfe. 

Kurt Franz, der wegen sei¬ 
ner weibischen Bewegungen 
den Spitznamen „Puppe“ 
trug, beteuerte seine Un¬ 
schuld bis zur letzten Minu¬ 
te und behauptete, Opfer ei¬ 
nes Irrtums zu sein, da man 
ihn mit seinem Vorgänger 
Irmfried Eberl verwechselt 
habe, der vor ihm Komman¬ 
dant des Lagers war. Eberl 
hatte kurz nach Kriegsende 
Selbstmord verübt. 

Die anderen Verurteilten 
sind Erwin Lambert, 55 Jah¬ 
re alt, der vier Jahre Ge¬ 
fängnis erhielt, und der 75- 
jährige Franz Rum, der nur 
zu drei Jahren verurteilt 
wurde, weil das Gericht sein 
vorgeschrittenes Alter be¬ 
rücksichtigte, obwohl seihe 
Mittäterschaft an den Mas¬ 
senmorden in Treblinka eben¬ 
so gross wie die der anderen 
Angeklagten war. 
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Du sollst nicht toeten 


(Schluss von Seite 1) 
den zwei grosse Kriegsver¬ 
brecher _ Prozesse vor deut¬ 
schen Gerichten abge¬ 
schlossen; in beiden wurden 
— auch neue — Einzelhei¬ 
ten über den ungeheuerli¬ 
chen Umfang der Greuelta¬ 
ten bekannt, die von der 
nazistischen Mordmaschine, 
vorwiegend aber nicht aus¬ 
schliesslich gegen Juden be_ 
gangen worden sind. Ange¬ 
klagte in beiden Verfahren 
waren alle Chargen von SS- 
Leuten und ihren Helfern in 
zwei der furchtbarsten Ver¬ 
nichtungslager, in Ausch¬ 
witz und in Treblinka. Zu 
welchen Grausamkeiten die¬ 
se Mordgesellen fähig gewe¬ 
sen sind, soll hier nicht 
wiederholt werden. Wir wol¬ 
len auch nicht die Frage be_ 
antworten, ob die gefällten 
Urteile in dem einen oder 
anderen Prozess nach unse¬ 
rer Auffassung gerecht oder 
richtig sind. Zu solcher Kri_ 
tik müsste man den Mut 
haben alle Einzelheiten zu 
überprüfen, die im Laufe der 
langen Vernehmungen, Er¬ 
mittlungen und Feststellun¬ 
gen der beiden Gerichtshöfe 
zur Sprache kamen. 

Die Schwurgerichte die 
bestimmte Angeklagte und 
deren konkrete Taten abzu- 
urteilen haben, müssen sich 
auch mit den allgemeiner 
Problemen beschäftigen die 
immer wieder auftauchen. 
Hierzu gehören nicht nur 
grundsätzliche Rechtsfragen 
wie Befehlsnotstand u. a., 
sondern Fragen, die den Ge_ 
samtzusamenhang der Ver¬ 
brechen mit dem damaligen 
Zeitgeschehen betreffen. Un_ 
ter diesem Aspekt sind iie 
Ausführungen interessant, 
die der Verteidiger des 
Hauptangeklagten im Treb- 
linka-Prozess gemacht hat, 
der in seinem Plädoyer so¬ 
gar Stellen aus dem Schluss, 
gebet des Evangelischen 
Kirchentages zitierte, der so. 
eben in Köln abgeschlossen 
worden ist. 


Der Verteidiger, Rechts- i 
anwalt Hans-Joachim Göh¬ 
ring, fiel dadurch ange¬ 
nehm auf, dass er nicht I 
Freispruch beantragte, wie 
andere dies für vielfache ] 
Mörder getan haben. Er for¬ 
derte weder Freispruch noch 
eine bestimmte Strafe. ‘'Er | 
(der Hauptangeklagte), sag_ 
te der Anwalt, ist kein Un¬ 
schuldsengel, ich will ihn 
nicht reinwaschen”. (Nur I 
nebenbei bemerkt, ist auch | 
die Bezeichnung “kein Un¬ 
schuldsengel“ für einen der 
übelsten Mörder und Schin¬ 
der recht eigenartig). — 

Dann ging der Verteidiger 
auf den Sachverhalt näher 
ein und erklärte Treblinka I 


nacht. ‘‘Damals dachte man, 
was der Führer macht, ist 
richtig, und wo gehobelt 
wird, da fallen Späne.” Je¬ 
der habe das Recht und die 
Pflicht zum Protest gehabt, 
doch die ‘‘allzu willfährige 
Beamtenschaft” habe sich 
an das preussische Wort ge¬ 
halten, Ruhe sei die erste 
Bürgerpflicht. 

Der Verteidiger kam dann 
auf die Vereinbarung zwi¬ 
schen der deutschen Justiz 
und der SS vom 12. Novem¬ 
ber 1942 zu sprechen, mit 
der die restlose Auslieferung 
der Juden in die Hände 
Hünmlers und seiner Orga¬ 
nisation beschlossen worden 
ist. “Die Justiz hat die ihr 


. . „ löL. j-nc o uotiZt iiat vue 1111 

habe bereits 1$33 angefangen anvertrauten Menschen also 
Was alles habe erst gesche- ausgeliefert, rief der Vertei 
hen müssen, bis die Verore- 1 
chen von Treblinka möglich 
geworden sind. 

Das Verfahren sei ein po¬ 
litischer Prozess, eine Be 
hauptung, die gewiss in die¬ 
ser allgemeinen Formulie¬ 
rung unzutreffend ist. Denn 
dort wurden ganz konkrete 
Untaten, Verbrechen unvor_ 
stellbaren Ausmasses. abge¬ 
handelt, die mit Politik 
nichts zu tim gehabt haben. 

Dass aber derartige Mord¬ 
stätten wie Treblinka nur 
innerhalb eines bestimmten 
Systems, nämlich im Un¬ 
rechtsstaat des Dritten Rei¬ 
ches, errichtet werden konn. 
ten, dürfte kaum bezweifelt 
werden. 

Dass es sich um einen po 
lit isoheii Prozess handele, 
begründet der Verteidiger 
damit, dass die abzuurteilen_ 
den Verbrechen auf Staat 
liehe Anweisung hin ausge¬ 
führt worden seien. Denn 
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diger aus, und wiederum hat 
niemand dagegen prote¬ 
stiert”.. 

Damit, so meinte Rechts¬ 
anwalt Göhring, habe die 
Beamtenschaft Beihilfe zu 
diesen Verbrechen geleistet 
oder sie überhaupt erst er. 
möglicht. Wie weit sich 
Menschen von der nazisti 
sehen Propaganda und de¬ 
ren Thesen beinflussen Hes¬ 
sen, gehe aus der Rektorats _ 
rede des Philosophen Heideg. 
ger hervor, der “den Führer 
selbst und allein“, als das 
künftige Gesetz bezeichnete 
Göhring ging dann auf 
die Haltung der Kirchen in 
Deutschland ein, von denen 
er sagte, sie seien feige ge¬ 
wesen, wo sie hätten reden 
und handeln müssen. Ex ca 
tedra sei nichts gegen den 
Judenmord erklärt worden 
Als die Fuldaer Bischofskon_ 
ferenz ihr Lehrschreiben 
über die Grenzen der Staats¬ 
gewalt veröffentlichte, da sei 


Von belgischen Nazis 

Brüssel. — Riesige Beträge, 
die von führenden Nazis in 
den letzten Tagen des Zwei¬ 
ten Weltkrieges auf Geheim¬ 
konten in verschiedenen aus¬ 
ländischen Banken eingez-thlt 
wurden, dienen heute dazu, 
um die nazistischen und 
faschistischen Bewegungen 
zu finanzieren und NS-Ver¬ 
brechern die Flucht zu er¬ 
möglichen. Dies enthüllte 
Hubert Halin, Präsident der 
Widerstandsbewegungen und 
und Deportiertenverbände in 
einer kürzlichen Pressekonfe¬ 
renz. Er berichtete ferner 
über die Versuche der Wie¬ 
derbelebung der Nationa so¬ 
zialistischen Vereinigung in 
Belgien unter der Führer¬ 
schaft eines gewissen Rüdi¬ 
ger van Zande, der Vertreter 
einer Handelsfirma in Ant¬ 
werpen ist und dessen Ver¬ 
bindungen mit anderen fa¬ 
schistischen Gruppen und der 
Arabischen Liga kein Ge¬ 
heimnis sind. 


Treblinka sei nur die End 

phase einer Entwicklung, die I ^'bereits zu spät gewesen, 
mit der Machtübernahme im 1 
Januar 1933 begonnen hat 
An zahlreichen Beispielen 
beleuchtete der Verteidiger 
die Haltung der Justiz und 
der Beamtenschaft im Hit. 
lerstaat. Sie habe nicht pro¬ 
testiert als am Tage nach 
dem Reichstagsbrand die 
Grundrechte eingeschränkt 
worden seien Säe habe keine 
Ein wände erhoben, als der 
Reichstag seine eigene Ent 
machtung beschlossen habe 
Selbst ein so achtbarer Mann 
wie der verstorbene Bundes. 

Präsident Heuss habe dem 
sogen. Ermächtigungsgesetz 
zugestimmt. Auch bei dem 
angeblichen Rohm-Putsch 

sei die Justiz nicht wach i veran t WO rtung der Justiz, 
geworden als hohe Beamte ^ Beamtenschaft, der Kir 

chen die Schuldhaftigkeit 
der ausführenden SS-Organe 
und der einzelnen Mörder 
nicht in Abrede stellte. Dies 
wäre wohl auch unmöglich 
gewesen, da man den von 


Aus allen diesen Fakten 
zieht dann Göhring den 
Schluss, dass man nicht aus_ 
gerechnet von den zu bedin¬ 
gungslosem Gehorsam ge_ 
schulten SS- Leuten Wider¬ 
stand und “Gewissenerfor- 
schjung” verlangen könne. 
Der mündliche Führerbefehl 
sei Gesetz gewesen. Anders 
könne man das vielstimmi¬ 
ge “Führer befiehl, wir fol¬ 
gen” nicht auslegen ... 

Dass der Verteidiger un¬ 
ter Bezugnahme auf all die 
von ihm aufgeführten Tat¬ 
sachen und Erscheinungen 
nicht Freispruch verlangte, 
beweist, dass auch er selbst 
unter Berufung auf die Mit 


in Berliner Ministerien an | 
ihren Schreibtischen er¬ 
schossen worden seien. Das I 
Verhalten des ehemaligen 
Staatssekretärs Globke als 
Kommentator der Blut- 
schutzgesetze sei bezeichnen verteidigten ehemaligen 

für den grössten Teil der' 


i- « i Lagerkommandanten und 

deutschen Beamtenschaft Hauptangeklagten 

Den entscheidenden Schntt | - - - 

zur Ausrottung der Juden 
sieht der Verteidiger nicht 
im Bau der Vernichtungs¬ 
lager. sondern in den Ereig¬ 
nissen der sogen. Kristall- 


Mord, Anstiftung oder Bei¬ 
hilfe zum Mord in minde 
stens 300.00 Fällen zur Last 
gelegt hatte. 

Die Verteidigung dieses 
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Monstrums war zugleich die 
Anklage gegen das Dritte 
Reich und das von ihm prak 
tizierte System. Aber sie war 
noch mehr. Denn der Ver¬ 
teidiger begnügte sich nicht 
mit allgemeinen Rede wen _ 
düngen, sondern er griff uni 
erschrocken die Justiz, die 
Beamtenschaft und die Kir_ 
chen an. Er warf diesen zur 
Führung eines Volkes beru¬ 
fenen Institutionen vor, sie 
hätten geschwiegen, als sie 
hätten sprechen müssen, als 
es ihre moralische und 
rechtliche Pflicht war, ihre 
Proteste im Angesicht des 
ungeheuerHchen Unrechts zu 
erheben. 

Gewiss bedurfte es nicht 
dieser Ausführungen im 
Treblinka-Prozess, um der! 
geschichtlichen Wahrheit na. 
hezukommen. Gerade an die. 
ser Stelle haben wir immer 
wieder dieser Auffassung 
Ausdruck verHehen. Dass 
aber heute und dort ein 
Mann mit solcher Klarheit | 
spricht (und unsere Beweis¬ 
führung unterstützt,), muss 
nicht nur als mutige Tat ge¬ 
wertet, sondern auch als ein 
Versuch, der Wahrheit und 
Gerechtigkeit zu dienen, 
verzeichnet werden. 

Viele Verteidiger haben in 
anderen Prozessen die sich 
ihnen bietend« Gelegenheit 
benutzt, um direkte oder 
versteckte Propaganda für 
die Ideen des Dritten Rei¬ 
ches zu machen. Andere 
wiederum forderten das Ge 
rieht auf, die Angeklagten 
trotz ihrer unbestritten 
schrecklichen Verbrechen 
freizusprechen und nicht die 
Handlanger sondern die 
sogen. Schreibtischmörder 
zur Verantwortung zu bie- 
hen. Viele von diesen intel¬ 
lektuellen Gehilfen und 
Drahtziehern kennt man; 
sie blieben ungeschoren. 
Wann wird man endlich sie 
vor ein Gericht stellen, da 
ihre Schuld zwar “anders’ 
aber kaum geringer als die 
derjenigen ist, denen sie die 
Möglichkeit gegeben haben, 
über Leben und Sterben un¬ 
schuldiger Menschen zu ent 
scheiden. Dass diese sich für 
den Mord entschieden ha¬ 


ben, ist ihre individuelle 
Schuld. Deswegen sind ihre 
Strafen berechtigt, auch 
wenn keine hart genug sein 
kann, um zu sühnen, was 
von ihnen gesündigt wurde 
Dass auch die Kirchen un_ 
ter den Mitverantwortlichen 
aufgezählt wurden, ist im 
Angesicht der heftigen De¬ 
batte interessant, die duren 
das Drama von Hochhuth 
ausgelößt worden ist. Die 
Evangelische Kirche hat zu 
wiederholten Malen ein 
Schuldbekenntnis abgelegt 
und ihre (indirekte) Mitver_ 
antwortung nicht in Abrede 
gestellt. Die Debatte ist da- 
Haltung der deutschen Ka¬ 
tholiken und vor allem des 
deutschen Episkopats ist da 
gegen noch keineswegs ab¬ 
geschlossen. 

Hier wird nicht darüber 
gesprochen, ob Hochhuth 
mit seiner Anklage gegen 
den Papst Pius XII. Recht 
oder Unrecht hat. Hohe 
kirchliche Autoritäten haben 
hierzu widersprechende Auf_ 
fassungen geäussert; dieser 
Streit innerhalb der Kirche 
ist noch keineswegs beendet. 
Dass aber der deütsche 
Episkobat schwere Schuld- 
auf sich geladen hat, wurde 
erst jetzt durch die bis in 
alle Einzelheiten gehende, 
wissenschaftHche Untersu¬ 
chung des in Breslau gebo¬ 
renen USA-Professors für 
politische Wissenschaften. 
Dr. Günter Lewy, einwand¬ 
frei belegt. Gewiss gab es 
einige leuchtende Beispiele 
echter Menschlichkeit, die. 
aber leider durchaus nicht' 
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typisch für die kirchlichen 
Instanzen gewesen sind. Ei¬ 
ne Widerlegung 1 der von 
Lewy aufgestellten Behaup¬ 
tungen und seiner auf allen 
erreichbaren Quellen ruhen, 
ren Feststellungen ist bis¬ 
her nicht erfolgt. 

Dieses Versagen des deut¬ 
schen Episkopats ist umso 
bedauerlicher, als auch und 
besonders die Kirche die 
ethische, moralische. rechtli_ 
che und religiöse Forderung 
des “Du solst nicht töten'* 
als eine der unwandelbaren 
Grundlagen des menschli¬ 
chen Lebens betrachtet. 
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IST ES WIEDER SO WEIT? 


Als in den Jahren zwischen 
1923 und 1932 in der Wei¬ 
marer Republik insgesamt 
131 Schändungen jüdischer 
Friedhöfe registriert wurden, 
so geschah es gewisserma¬ 
ßen „am Rande der politi¬ 
schen Entwicklung“. Die 
Oeffentlichkeit erfuhr so gut 
wie gar nichts über die schau¬ 
dererregenden „Heldentaten 4 * 
Jener Rechtsextremisten, die 
weder vor „Feme* -Morden 
noch vor Schändungen von 
Ruhestätten Toter zurück¬ 
schreckten, die weder vor 
der Heiligkeit des Lebens 
noch weniger vor der Erha¬ 
benheit des Todes Ehrfurcht 
hatten. Veröffentlichungen 
wie die Schrift „Friedhof¬ 
schändungen in Deutschland 
1923—1932“ des Central-Ver¬ 
eins (Berlin) wurden, man 
kann es ruhig behaupten, 
überhaupt nicht beachtet. 
„Man“ wollte nicht daran 
glauben, dass Pogrome, wie 
sie im „barbarischen“ Russ¬ 
land stattgefunden hatten, 
jemals in dem hochkultier¬ 
ten Rechtsstaat Deutschland 
in Erscheinung treten könn¬ 
ten. Und doch waren „Feme- 
Vollstreckungen“ der Auftakt 
zu den Millionenmorden der 
Nazis, die Schändungen von 
„Fried“-Höfen der Anweg zu 
den Gaskammern. 

Es sind gerade 20 Jahre 
vergangen, dass die Henker 
der Menschheit, die sich 
nicht scheuten, das Volk, für 
das sie zu kämpfen vorgaben, 
mit sich ins Verderben zu rei- 
ssen, entlarvt wurden; dass 
die Welt Kenntnis von den 
Folgen jener „nur“ 131 Grä m 
berschändungen auf jüdi¬ 
schen Gottesäckern erhielt. 
Wiederum erscheinen in den 
Zeitungen „kurze Notizen“ — 
sozusagen „am Rande“ — 
über neue Frevel taten; Bam¬ 
berg, Memmingen, Sickenho¬ 
fen, Wiesbaden, Ingelheim — 
sie reihen sich aneinan¬ 
der; hier Hakenkreuze und 
Schmährufe auf die Grab¬ 
steine geschmiert; dort „nur“ 
70 Grabsteine umgestürzt und 
beschädigt. Von den Staats- 
' Anwaltschaften werden gro¬ 


von EDWIN HALLE 


sse Belohnungen zur Ermitt¬ 
lung der Täter ausgesetzt. 
Die Polizei findet sie trotz¬ 
dem nicht. Und wenn, wie in 
Bamberg, einer gefasst wird, 
dann heisst es, „er sei im 
Oberstübchen nicht ganz in 
Ordnung“; oder es heisst. 
Jugendliche der amerikani. 
sehen Besatzung hätten die 
Tat im Uebermut begangen. 
Das könnte man allenfalls 
hinnehmen, wenn, ja; wenn 
es ein einziger Fall wäre; 
aber — hier reiht sich Glied 
an Glied einer Kette, bis die¬ 
se wieder jene in Fesseln 
schlägt, die „schamhaft“ 
über das Versagen der christ¬ 
lichen Lehre von der Näch¬ 
stenliebe sich ausschweigen 
und nichts gesehen und ge¬ 
hört haben wollen! 

Was sind „schon* 129 
Friedhofschändüngen in ei¬ 
nem Zeitraum von 19 Jahren 
nach 1945 gegen 131 in 9 Jah¬ 
ren vor 1933? Nicht wahr, die 
Nazimethoden sind doch 
stark zurückgegangen? Nun 
ja, so könnte es scheinen. 
Mit Zahlen lässt sich jonglie¬ 
ren. Doch ziehen wir einen 
Vergleich: Vor 1933 war das 
Deutsche Reich ein Gebiet 
von 470.000 qkm; die heutige 
Bundesrepublik ist auf 250.000 
qkm zusammengeschmolzen. 
Nicht nur, dass das Verhält¬ 
nis der Schändungen zur 
Grösse des Landes gleich ge. 
blieben ist, was an und für 
sich schon bedenklich stimmt; 
doch viel schlimmer ist, dass 
nach so vielen schmerzlichen 
Erfahrungen überhaupt noch 
ein Fall geschehen konnte! 

Man solle nicht wieder die 
Schuld auf die Juden schie¬ 
ben ihr Betragen in Deutsch¬ 
land hätte Anlass zu „Pro¬ 
testaktionen“ gegeben. Vor 
1933 gab es im Deutschen 
Reich 0,9 Prozent Juden; 
heute ist die Zahl kaum nen¬ 
nenswert innerhalb der Be. 
völkerung der Bundesrepu¬ 
blik. Die grossen Gemeinden 
wie Berlin, Frankfurt, Ham¬ 
burg, München, die Vielzahl 
dar Kleingemeinden auf dem 
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Lande, sie bestehen nicht 
mehr. Damals wurden Ver¬ 
gehen eines einzelnen Juden 
zu Schausprozessen aufge¬ 
bauscht und der gesamten 
noch nicht ein Prozent be¬ 
tragenden Judenheit in 
Deutschland aufgehalst. Heu¬ 
te bemüht man sich alleror¬ 
ten um die Christi ich-jüdi¬ 
sche Zusammenarbeit; sollten 
die neu beginnenden Nazi¬ 
methoden das Ergebnis hier¬ 
aus sein? Die Hintergründe 
sind damals wie heute diesel¬ 
ben: bei den Juden fängt es 
an, mit dem Massenmord 
der Völker endet es! 

Während auf der einen 
Seite als „Wiedergutma¬ 
chung“ von den Behörden 
neue, prächtige Sypagogen 
erbaut werden, finden zur 
gleichen Zeit, Grabschändun¬ 
gen statt. Für Juden ist es 
ein Gebot, dort, wo ein Min- 
jan vorhanden ist, ein Beth- 
hamidrasch entstehen zu las¬ 
sen zur Versammlung und 
Sammlung der Kehilla. Doch 
wem dienen di© neuerbauten 
Kultstätten, wenn die heuti¬ 
gen Grabschänder morgen 
wieder ihre brennenden Fak- 
keln hineinwerfen in die ge¬ 
heiligten Stätten, aus deren 
Flammen sich wieder ein 
neuer Weltenbrand entwik- 
kelt? Dann werden diese 
Flammen wieder an die 
Wand schreiben: Mene Tekel 
Upharsin': Ihr, di© Ihr mit 
verschränkten Armen zusaht 
und wartet, bis es wieder so 
weit war, Ihr seid gewogen 
und zu leicht befunden wor¬ 
den! 

Man fahndet nach den Tä¬ 
tern; — doch man lässt die 
„Drahtzieher“, die wie einst 
die „Volksseele“ aufputschen, 
ungeschoren; oder wagt man 
es nicht, sie unschädlich zu 
machen, aus Furcht, von ih¬ 
nen später ausgelöscht zu 
werden? Sind wir wieder so 
weit? Oder hat sich über¬ 
haupt nichts geändert trotz 
Charter für die Menschen¬ 
rechte, trotz grossprechen, 
scher Redensarten und Ver¬ 
sicherungen? 

NACHBEMERKUNG 

Zu dem vorstehenden Arti¬ 
kel schreibt uns der Autor: 

„Anlässlich der Grund¬ 
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steinlegung zur neuen Syn. 
agoge in Wiesbaden hatte der 
Magistrat Wiesbaden an al¬ 
le erreichbaren ehemaligen 
Wiesbadener Juden, so auch 
mir, ein Album mit Aufnah¬ 
men von Wiesbaden zukom- 
men lassen. Die Einweihung 
soll an Chanukka dieses 
Jahr erfolgen. Als ich mich 
bedankte, machte ich auf die 
im gleichen Augenblick gele¬ 
sene Zeitungsnotiz („Allge¬ 
meine“ (Düsseldorf) von der 
Schändung der jüdischen 
Gräber in Wiesbaden (auch 
das meiner Eltern) aufmerk¬ 
sam und fragte, welchen Sinn 
es habe, neue Synagogen zu 
bauein, wenn es in Deutsch¬ 
land noch möglich sei, dass 
Dinge geschehen, die man 
schon vergessen haben sollte. 
Darauf erhielt ich den fol¬ 
genden Brief“: 

Oberbürgermeister Buch der 
Landeshauptstadt Wiesbaden 
schreibt zu den jüngsten 
Grabschändungen in 
Wiesbaden: 

„Für uns alle war es eine 
tra urige Nachricht, als wir 
erfahren mussten, dass auf 
unserem jüdischen Friedhof 
am Hellkundweg etwa 70 
Grabstaine von roher Hand 
umgestossen worden waren. 
Seitens der Polizei würden 
sofort intensive Ermittlun¬ 
gen eingeleitet. Die Staatsan¬ 
waltschaft hat für Hinweise, 
die zur Ermittlung des oder 
der Täter führen, eine hohe 
Belohnung ausgesetzt. Den¬ 
noch haben die Ermittlung*^ 
bis heute leider noch keinen 
Erfolg gehabt. 

Ungeachtet dessen hat der 
Magistrat der Landeshautp- 
stadt Wiesbaden unverzüg¬ 
lich die Instandsetzung der 
umgestürzten Grabsteine be* 
schlossen und hierfür 5.372.— 
DM liberplanmässig geneh¬ 
migt. 

Eine Fachfirma wurde be¬ 
auftragt, die Wiederherstel¬ 
lung beschleunigt vorzuneh¬ 
men. 

Damit ist gewährleistet, 
dass in Kürze wenigstens äu- 
sserlich der alte Zustand und 
die feierliche Ordnung an der 
letzten Ruhestätte vieler jü¬ 
discher Mitbürger wieder her¬ 
gestellt ist. 

Als ein Mann, der selbst in 
den Konzentrationslagern des 
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VON JUDEN IN VIETNAM 


Saigon. — Rund 500 jüdi¬ 
sche Soldaten sind mit den 
USA-Truppen in Südvietnam 
eingetroffen, und man rech¬ 
net damit, dass sich ihre 
Zahl noch erheblich vergrö- 
ssern dürfte. Ein einziger jü¬ 
discher Armee - Geistlicher 
sorgt für ihre religiösen Be¬ 
dürfnisse und die der unge¬ 
fähr 150 dort lebenden Juden. 
Die christlichen Kapellane 
übernehmen oft die Pflich¬ 
ten ihres jüdischen Kollegen 
Richard Dry er, der ebenso 
wie die anderen Geistlichen 
häufig vorgeschobene Posten 
besuchen muss, um den per¬ 
sönlichen Kontakt mit den 
jüdischen Soldaten zu pfle¬ 
gen. Selten ist er an Wochen¬ 
tagen in seinem Büro in Sai¬ 
gon anzutreffen, denn seine 
seelsorgerische Tätigkeit er¬ 
streckt sich von Da Nang im 
Norden bis nach Kien Binh 
im Süden. 

Unter den in Südvietnam 
lobenden jüdischen Zivilisten 
sind 41 Kaufleute oder Ver¬ 
treter von Industrien, 27 
Korrespondenten und Beam¬ 
te der USA-Botschaft. Der 
Besitzer der grössten Apo¬ 
theke von Vietnam ist Jude, 
ebenso wie der Chef der be¬ 
deutendsten Autoagentur. 
Seit vierzig Jahren wohnen 
hier 12 französische Fami¬ 
lien, doch niemand fragt 
nach der Religion seiner Be¬ 
kannten. 

Eine jüdische Gemeinde 
gibt es nicht, und keiner der 
ansässigen Juden ist bereit, 
freiwillig gemeindliche Arbeit 


Naziregimes drangsaliert 
wurde, bin ich mit der gan¬ 
zen Wiesbadener Bevölke¬ 
rung der Hoffnung, dass der 
oder die Täter bald ausfin¬ 
dig gemacht werden. 

Ich hoffe. Ihnen mit die¬ 
sen Ausführungen genügend 
Aufklärung über diese trau¬ 
rige Affäre gemacht zu ha¬ 
ben. 

Mit vorzüglicher Hochach. 
tung 

gez. Buch 


zu leisten. Der Grund hier¬ 
für ist, dass die meisten „zu 
beschäftigt“ sind. Einem der 
letzth in a bgehal tenen Got- 
tesdienste am Schabbat wohn¬ 
ten 27 Soldaten und drei 
Ortsansässige bei. Bemer¬ 
kenswert ist der Mangel an 
Lektüre über jüdische The¬ 
men. Die Gebetbücher wer¬ 
den vom National Welfare 
Board geliefert. (ITA) 

Lateinamerikas Juden 

Jerusalem. — Jizehak Ar- 
kavi, Mitglied der Exekutive 
der Jewish Agency und Lei¬ 
ter ihrer Abteilung für Er¬ 
ziehung und Kultur in der 
Diaspora, erstattete bei seiner 
Rückkehr nach Israel Be^ 
rieht über seinen Besuch bei 
den Juden in Argentinien, 
Uruguay und Brasilien. 

Arkavi teilte mit, dass im 
nächsten Jahr 2.000 Einwan¬ 
derer aus Südamerika in Is¬ 
rael erwartet werden. Ob¬ 
wohl im letzten Jahr 5.000 
südamerikanisohe Juden in 
das Land kamen, so wird die 
Zahl von 2.000 Immigranten 
immer noch grösser sein als 
in früheren Jahren. (ITA) 
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LA 8EMAN 4 ISEAEL1TA 


Afto XXVI. — N° 2133 


Ereignisse der Woche 


Von der (ongregaciön Israeliia 


Mit dem Präsidenten der 
Congregaciön Isräelita de la 
Repübliea Argentina, Herrn 
Dr. Israel Etlis, fand eine 
Unterhaltung über die Tä¬ 
tigkeit und Aufgaben der 
Congregaciön statt, über die 
Wir nachstehend berichten: 

Frage: Seit wann sind Sie 
in der CIRA tätig? 

Antwort: Seit 1949 in ver¬ 
schiedenen Aemtern im Vor¬ 
stand und im besonderen als 
Präsident der Religionskurse, 
als Präsident der Kommissi- 
an für Erziehung, Repräsen¬ 
tant der Institution vor dem 
Vaad Hachinuch als Vize¬ 
präsident. Schliesslich bin 
ich seit Ende 1962 bis heute 
Präsident der Institution, ein 
Amt, für das ich im vergan¬ 
genen Jahr wiedergewählt 
wurde und das 1966 endet. 

F.: Verfügen Sie über ei- 
fljen Stab geeigneter Mitar¬ 
beiter, um eine gute Leitung 
der Institution durchzufüh¬ 
ren? 

A.: Die Aufgaben der Con¬ 
gregaciön sind derart vielfäl¬ 
tig, dass es ohne die Mitar¬ 
beit eines solchen Stabes un. 
möglich wäre, überhaupt ir¬ 
gendeine Arbeit durchzufüh¬ 


ren. Es ist überflüssig zu be¬ 
tonen, dass ich allen Mitglie¬ 
dern des Ausschusses für ih_ 
re hingebende Arbeit dank¬ 
bar sein muss, die in den 
letzten drei Jahren eine weit¬ 
verzweigte Aktivität sicher¬ 
te, und es erübrigt sich, Na¬ 
men zu nennen, denn der ge. 
samte Ausschuss hat ein of¬ 
fensichtlich konstruktives 
Werk vollbracht. 

F.: Wie ist die ökonomi¬ 
sche und finanzielle Lage der 
Institution? 

A.: Es ist öffentlich be¬ 
kannt, dass keine religiöse, 
wohltätige und erzieherische 
Institution, die eine so be¬ 
merkenswerte Arbeit wie die 
Congregaciön leistet, mit 
Leichtigkeit die nötigen Mit. 
tel zur Verfügung hat. Trotz¬ 
dem konnte unsere Institu¬ 
tion in den letzten drei Jah¬ 
ren ein vollkommenes Gleich¬ 
gewicht in ihren Budgets er. 
reichen, obwohl viele Millio¬ 
nen Pesos von Schulden ab¬ 
getragen wurden, die durch 
Kauf und Umbau unseres 
Gemeindehauses und des 
„Ramah“ -Ferienlagers entr 
standen sind; ferner wurde 
eine Hypothek von über 5 


Millionen Pesos bezahlt, die 
das Gemeindehaus belastete; 
nur für Pensionen sind über 
zweieinhalb Millionen ver. 
ausgabt worden ebenso wie 
andere bedeutende Summen 
zum Wohl aller Mitglieder 
der Gemeinde. 

Auf geistigem Gebiet ent¬ 
wickeln die Jugendverbände 
weiter ihre Tätigkeit, und die 
Zahl der Kinder und Jugend, 
liehen, die den Gottesdien¬ 
sten beiwohnen, wächst stän¬ 
dig. Wir freuen uns, dass 
wir jeden Sonnabend zum 
Morgengottesdienst über 200 
Kinder, Jungens und Mäd¬ 
chen in der Synagoge sehen, 
die auch an anderen religiö¬ 
sen Veranstaltungen teilneh. 
men, und dies ausser an den 
Kabbalat Schabbat, Seudat 
Schlischot und natürlich bei 
allen jüdischen Feiertagen. 
Die kulturellen Aktivitäten 
rechnen mit stets wachsen¬ 
der Teilnahme der jungen 
Generation, besonders der 
jungen Ehepaare, die dem 
Judentum näher geführt 
werden konnten. 

F.: Unterhalten Sie Ver¬ 
bindungen mit anderen jüdi¬ 
schen Institutionen? 

A.: Selbstverständlich. Die 
Congregaciön folgt ihrer tra¬ 
ditionellen Linie und steht 


Nazitreffen in England 

London. — Die Mitglieder verschiedener Verbände 
der englischen Nazis und anderer rechtsextremistischer 
Bewegungen trafen sich heimlich in einem Sommerla¬ 
ger „irgendwo“ in Essex. Die Versammlung wurde in 
einem Rundschreiben der Veranstalter als „ein ent. 
scheidender Schritt zur Zusammenfassung der politi¬ 
schen Kräfte der patriotischen Rechten“ bezeichnet. 

Einige der Teilnehmer an dieser Versammlung wur¬ 
den vom Ort ihres Zusammentreffens in Bethnay Green 
60 Kilometer weit von Antifaschisten verfolgt, doch ge¬ 
lang es ihnen, ihre Verfolger abzuschütteln. 

Ein Sprecher der englischen National-Partei leug¬ 
nete, dass die Versammlung mit der Unterstützung der 
Exekutive seiner Organisation gezählt habe. (ITA) 


in herzlichen Beziehungen 
mit den verschiedenen jüdi¬ 
schen Institutionen des Lan¬ 
des, besonders mit der AMIA, 
DAIA, unseren Hospitälern 
und Altersheimen usw. Auch 
helfen wir auf verschiedene 
Art und Weise allen anderen 
Institutionen unseres Ji- 
schuw bei der Verwirkli¬ 
chung ihrer Ziele. Dies hat 
stets die Congregaciön ge¬ 
kennzeichnet, ebenso wie 
selbstverständlich auch die 
Mitarbeit an den Zielen der 
Medinat Israel. 

F.: Wer leitet die religiö¬ 
sen Aufgaben der Congrega¬ 
ciön? 

A.: An erster Stelle unser 
hochverehrter Herr Grossrab¬ 
biner Dr. Guillermo Schlesin¬ 
ger, dem Rabbiner Istvon 
Veghazi zur Seite steht. 


Plaene für die Zukunft 

F.: Welche Pläne hat die 
Congregaci6n für die Zu¬ 
kunft? 

A.: Wir richten unser be¬ 
sonderes Augenmerk auf die 
Möglichkeit, in unserer 
Hochschule für jüdische re¬ 
ligiöse Studien, „Majön“. ein 
wirklich gutes Vollgymnasi¬ 
um einzurichten, d. h. es 
handelt sich nicht darum, 
den Schülern des Majön au¬ 
sser dem ihnen heute erteil¬ 
ten Unterricht die offiziellen 
Fächer zu vermitteln, son¬ 
dern ein richtiges Gymnasi¬ 
um zu schaffen, in dem der 
offizielle und religiöse Un¬ 
terricht auf dem gleichen Ni¬ 
veau stehen und sich gegen¬ 
seitig ergänzen. Auf diese 
Weise wollen wir erreichen, 


dass die Schüler, die dieses 
Gymnasium besuchen, für 
die Universität vorbereitet 
werden und gleichzeitig Leh¬ 
rer und Führer unserer Ge¬ 
meinschaft sein können. 

Wir bemühen uns auch, 
die jungen Ehepaare zu er¬ 
fassen, damit sie Unseren 
Gottesdienst und unsere Ver¬ 
anstaltungen besuchen und 
die jungen Eheleute darauf 
vorzubreeiten, ihren Kindern 
eine jüdische Erziehung zu 
geben, damit der Geist unse¬ 
rer Religion erhalten'bleibt. 

F.: Herr Dr. Etlis, haben 
Sie noch etwas hinzuzufü¬ 
gen? 

A.: Ichdanke der Jüdischen 
Wochenschau für die mir ge¬ 
botene Gelegenheit, mich an 
einen wichtige Sektor unse¬ 
rer Gemeinschaft durch ih¬ 
re Vermittlung wenden zu 
können. Ich hoffe, dass im 
Laufe des einen Jahres, das 
noch bis zum Ablauf des mir 
übertragenen Amtes bleibt, 
alle von mir erwähnten Plä¬ 
ne verwirklicht werden kön¬ 
nen, ebenso wie noch andere 
Projekte, welche ich nicht 
erwähnt habe, weil sie noch 
nicht reif sind. Ich bin über¬ 
zeugt, dass uns dies möglich 
sein wird, denn wir zählen 
mit der entschlossenen Mit¬ 
arbeit der Mitglieder unse¬ 
res heutigen Ausschusses und 
aller unserer Gemeindemit¬ 
glieder. Ich gestatte mir, die 
Liebenswürdigkeit der Sema- 

(Fortsetzung der Ereignisse 
auf Seite 5) 


Die Einheitskampagne teilt mit: 


Aus Israel schreibt uns unser Generalsekretaer, 
Herr Erich Neuberger 

„Wir erleben hier sehr viel und fühlen uns wie zu 
Hause. Sei es, dass ich schon mit dem Vorgefühl gekom¬ 
men bin, dass es mir hier gefallen wird, sei es, dass hier 
Wirklich viel geleistet wird, — die Tatsache ist, dass es 
mir täglich mehre gefällt. Um über alles im Detail zu be¬ 
lichten, müsste ich viele Seiten füllen. Aber ich will doch 
■versuchen, in grossen Zügen einen Ueberblick zu geben 
Und besonders unsere Arbeit oder besser gesagt, ihre Aus¬ 
wirkung hier zu behandeln. 

Bis jetzt haben wir schon ziemlich viel gesehen, sodass 
Ich es wagen kann, ein bescheidenes Urteil abzugeben. Wir 
*ind z. Zt. in Tel Aviv, das eine richtige Metropole ist. Ob¬ 
wohl Jerusalem die Hauptstadt ist, ist hier das Wirtschafts- 
Zentrum. Ausser Freitag Nachmittag und Samstag, wo al¬ 
les ruht und die Strassen still liegen, herrscht hier eine 
fieberhafte Tätigkeit. Die Strassen sind verstopft mit 
Fahrzeugen (viele Auto-Marken Israeli-Produktion) und 
fleissigen Menschen. Nachdem bis vor kurzer Zeit nur drei¬ 
stöckige Wohnhäuser gestattet waren und diese Form 
dem Bedarf nicht mehr entspricht, schiessen nun langsam 
Wolkenkratzer zum Himmel. Das ist in ganz Israel cha- 
X^kteristisch. Es wird enorm gebaut! 

Wir waren in Jerusalem, in Elat, Negew, Arad, Ash- 
dot, noch fehlt uns das Galil. Zum Beispiel Ashdot: Vor 
fünf Jahren war dort nur Wüstenland, und man beschloss, 
dort den Handelshafen zu bauen. Heute wohnen dort 37.000 
Einwohner. Es arbeitet bereits der erste Dique, von dreien 
die weiter gebaut werden. Lagerhäuser, Elektrizitätswerk, 
Fabriken stehen bereits in Aktivität, natürlich Schulen 
lind das’Geschäftszentrum. Die Zufährtsstrassen sind im 
Bau, jede Richtung für 2—3 Fahrzeuge, nebeneinander. Es 
ißt schwer, den Eindruck, der einen hinreisst, aufs Papier 
ku bringen. Ab*r man stellte sich vor, dass aus dem Sand¬ 
boden eine Stadt herausschiesst, nobel, alles planmässig vor- 
ceht es wird nicht improvisiert. Trotz aller natürlichen 
Schwierigkeiten: Wasserversorgung, Zufahrtsstrassen, Si_ 
eherheit und Bodengestaltung. Mit argentinischen Auge« 
betrachtet, wo alle diese Faktoren nicht ex.stiere^ kann 
man nur den Mut und vor allein die Energie und Will 

kraft der Israelis bewundern, für die es kein Hi d 
gibt, das nicht bewältigt wird. — 

|m Süden des Landes 

Wir sind in Elat, am Golf von Akaba gelegen, die.süd¬ 
lichste Stadt des Landes. Dort wurde dieser lebenswichti 
ge^H^fen geschaffen, der Israel auf dem Seeweg über den 
Persischen Golf mit dem Indischen Ozean verbindet, d. h. 
ferael den Schiffsverkehr gestattet, d«d«Ädi|^Unmog- 

iichkeit der Verwendung des Suezkaals Sc g 

srirÄn ssr. 

sein. Denn dort in der Nahe von Elat sto ® se " dl Ara bien 
von Israel mit denen von Transjordanien, Sdudi Arabien 

und Aegypten zusammen. jahr und 

Eine andere neue Stadt ist Arad, j wüste 600 m 
sieben Monate alt. Arad liegt mitten ta d 

die Entwicklung ist unaufhaltsam. — 


Nun zu unserer spezifischen Aufgabe: der Keren Ha_ 
jessod hat uns diese Fahrt nach Arad ermöglicht. Vergesst 
nicht, dßss der Keren Hajessod in allen diesen neuen Zen¬ 
tren die Wohnungen für die Olim (Neueinwanderer) baut 
und ihnen die Möglichkeit gibt anzufangen. 

Keren Hajessod und Einwanderung 

Der andere Teü, den uns der Keren Hajessod gezeigt 
hat, war die Ankunft und Unterbringung der Olim. Nun, 
ich war ^enttäuscht“. Ich hatte mir vorgestellt, dass ich 
Szenen erleben werde. Durcheinander und den typischen 
Wirbel, den man bei solchen Gelegenheiten erwarten 
kann. Nichts dergleichen: eine derartig perfekte Organisa¬ 
tion, die fast unvorstellbar erscheint. Wir fuhren um 6 Uhr 
von Tel Aviv nach Haifa und stiegen um 7 Uhr 30 aufs 
Schiff. Es kamen 87 Olim aus verschiedenen Ländern Eu¬ 
ropas! Jeder von ihnen hatte einen grossen Briefumschlag 
mit seinen Dokumenten und seiner Nummer. Wir konnten 
mit ihnen ungezwungen sprechen und erfuhren, dass sie 
nach den Schwierigkeiten, die ihnen in ihren Ursprungslän¬ 
dern gemacht wurden, in Ruhe und Ordnung, gut vorbe¬ 
reitet losfuhren. Einige waren nicht mitteilsam. Sie hat¬ 
ten noch die Furcht in den Knochen. Langsam wurden sie 
von den Immigrationsbehörden aufgerufen, deren Beamte 
sie wirklich mit aller Liebe und Einsicht abfertigten. 


Schon auf festem Boden bekam jeder 20 Israel-Pfund 
und eine Schachtel mi^ Lebensmitteln für die ersten Ta¬ 
ge. Unser Auto nahm eine junge Frau mit ihrem Kind 
mit; wir brachten sie nach Natania (30 km von Tel Aviv). 
Das ist ein Ausnahmefall, da die meisten in die Entwick¬ 
lungszonen kommen, die im Innern des Landes liegen. Un¬ 
sere Immigrantin erzählte uns, wieviel Bürokratie erle¬ 
digt werden muss, um ausreisen zu können. In Natania 
angekommen, brachte man sie in eine provisorische Un¬ 
terkunft, 2 Zimmer und B«d. Es erwartete uns schon der 
verantwortliche Angestellte, der sofort Betten, Matratzen, 
Tisch und Stühle bringen liess. Wir waren sofort von; 
Nachbarn umringt, die ihre Hilfe anboten. Die restlichen 
Gebrauchsartikel, wie Eisschrank, Bettwäsche, usw. kann 
die Frau sich mit einem Spaeialkredit sofort beschaffen, 
für den sie einen Gutscheinblock hat. 

Im ersten Jahr haben die Olim das Privileg, alles zu 
kaufen, ohne Steuern zahlen zu müssen, d. h. sie bekom¬ 
men die Sachen viel billiger und zahlen sie langsam ab. 
Der Fall unseres Neuankömmlings ist nun so, dass sie 
sich bald eine neue Wohnung in den Neubauten aussu¬ 
chen und sie mit ihrer Arbeit bezahlen kann. Das Kuriose 
ist, dass die Leute, die in den provisorischen Wohnungen 
(Typ „prefabricado“) wohnen, dann gar nicht wegwollen, 
da sie hier gar nichts zahlen, keine Miete, kein Licht, kei¬ 
ne Wassersteuer. Ich muss mich wieder an unsere Emi¬ 
gration erinnern. Wir wussten nicht wohin, und wenn wir 
schon wo ankamen, wer erwartete uns schon mit einem 
Dach über dem Kopf, Möbeln, Nahrung, Orientation? 

Ein Bravo für diese Arbeit! Wir können wirklich stolz 
darauf sein, ein kleines, sehr kleines Körnchen durch un¬ 
sere Arbeit zu diesem Werk bedzutragen. 


Rosch Haschanah 

erfülle Deine Ehrenpflicht 
durch grosszügige Zahlung 

EINHEITSKAMPAGNE 


C0MITE CENTR0EUR0PE0 

DE LA CAMPAAA UNIDA (Keren Hajessod) 

Sarmiento 2376, Hl. — T. I. 41-3620 
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(Fortsetzung der Ereignisse 
von Seite 4) 

na israelita in Anspruch zu 
nehmen und am Vorabend 
der Joamim Noraim der gan¬ 
zen jüdischen Gemeinschaft 
meine besten Wünsche für 
Gesundheit, Frieden und 
Wohlstand auszusprechen. 

Neuer Israel Botschafter 

Die Ankunft des neuen Is¬ 
rael-Botschafters in Argen 
tinien. Mosche Alon, ist für 
heute angekünnigt worden 
Herr Alon, der im vergange¬ 
nen Juli das Plazet der ar 

m 



gentinischen Regierung er¬ 
hielt, ist der Nachfolger von 
General Joseph Awidar. 

Der neue diplomatische Re¬ 
präsentant Israels wurde 
1916 in der Tschechoslowakei 
gehören. Etr bseuchte das He¬ 
bräische Gymnasium in Mun¬ 
katsch und studierte an der 
Universität von Prag. Im 
Jahre 1946 liess er sich in 
Erez Israel nieder. Zwei Jah¬ 
re lang führte er Missionen 
in Rumänien, Ungarn und 
Oesterreich für die Jewish 
Agency durch. Zu Beginn des 
Befreiungskrieges trat er in 
das israelische Verteidigungs¬ 
herr ein. Von 1949 bis 1951 
studierte er politische Oeko- 
nomie in Wien, um hierauf 
sofort als Beamter des Au. 
ssenipinisteriums zu wirken. 
Er war als Vizekonsul für 
Wirtschaftsfragen in Los An¬ 
geles tätig und wurde dann 
an die Botschaft in Ankara 
in der Türkei versetzt, wo er 
nacheinander Erster Sekre¬ 
tär, Botschaftsrat und bis 
1960 Geschäftsführer war. 
Seit dieser Zeit war Mosche 
Alon bis zu seiner jetzigen 
Berufung Direktor der Wirt¬ 
schafts-Abteilung des israeli¬ 
schen Aussenminis f eriums. 

Dr. Merkin s. A. 

In Genf verstarb der be_ 
kannte Journalist und Mit¬ 
arbeiter der Jüdischen Zei¬ 
tung von Buenos Aires, Dr. 
Moses Merkin, der dort «als 
Korrespondent im Büro der 
Vereinten Nationen arbeite¬ 
te. 

Dr. Merkin war Rechtsan¬ 
walt in Berlin und ging nach 
dem Umtsurz als Delegierter 
der jüdischen Weltorganisa¬ 
tion Ort nach Lateinameri¬ 
ka, die hier in verschiede¬ 
nen Ländern Handwerker. 


schulen für die jüdische Ju¬ 
gend baute. Vor einigen Jah¬ 
ren übersiedelte Dr. Merkin 
nach Genf, wo er als Aus¬ 
ländskorrespondent tätig war. 

Ehrenvolle Berufung 

Wie wir erfahren, erging 
an den in Buenos Aires am 
tierenden Rabbiner Dr. Meir 
Rosenberg eine ehrenvolle 
Berufung durch das Erzie 
hungs- und Religionsministe 
rium in Israel. Dr. Rosenberg 
wurde zum Leiter eines der 
bedeutendsten Gymnasien er¬ 
nannt. Ei’ wird sein neues 
Amt demnächst antreten. — 
Einzelheiten werden wir 
der nächsten Ausgabe der 
Jüdischen Wochenschau ver 
öffentlichen. 

Jüdischer Beitrag 
zur Zivilisation 

Ueber dieses Thema sprach 
der Nationalsenator Dr. San 
tiago C. Fassi im Rahmen ei 
ner Veranstaltung, die unter 
den Auspizien des Argentini 
sehen Comites für das Wis, 
senschaftliche Weizmann-In 
stitut in Rechowot in dieser 
Woche in der „Sociedad 
Cientifica Argen tina“ statt¬ 
fand. 

Pressekonferenz 
in den „Bene Berith“ 

G: W.: — Unter dem Vor¬ 
sitz des Vizepräsidenten der 
Gross-Loge Bene Berith für 
Lateinamerika, Ing. Abulafia 
fand am 1. September in den 
hiesigen Logenräumen eine 
Pressekonferenz statt, in de¬ 
ren Mittelpunkt ein Referat 
des Herrn Dr. Mauricio Kno¬ 
bel, Professors für Kinder- 
und Jugendpsychologie an 
der Universität La Plata ; 
stand. Der Zweck der sehr 
gut besuchten Zusammen¬ 
kunft war, die Oeffentlich. 
keit über eine Initiative der 
Loge zu informieren, die zum 
Gesamtwohl des Landes bei¬ 
tragen soll. 

Man hat vor einigen Mo¬ 
naten ein „Instituto de 
Familia“ ins Leben gerufen, 
das die Aufgabe hat, Beistand 
ohne Unterschied von Glau¬ 
be, Abstammung, Rasse oder 
Hautfarbe solchen Femilien 
zu gewähren, die sich in 
Konflikten befinden, sei es 
zwischen Eltern und Kin¬ 
dern, sei es in Bezug auf Ar¬ 
beit bzw. Berufswahl oder in 
irgendeiner Verbindung mit 
dem öffentlichen Leben. Das 
Institut, dem Fachärzte, Psy¬ 
choanalytiker, Rechtsberater 
zur Seite stehen, betrachtet 
die Erhaltung der Familie, 
die Bewahrung der allgemei¬ 
nen Gesundheitspflege, die 
Verteidigung von Existenz, 
minimum und allgemeinem 
kulturellen Lebensniveau als 
unerlässliche Voraussetzun¬ 
gen für ein gedeihliches Zu¬ 
sammenleben im Staate und 
für die Weiterentwicklung. 
Man solle die ungeheuer 
wichtige Kleinarbeit der Fa¬ 
milienbetreuung nicht ausser 
acht lassen und nicht dar¬ 
an vergessen, wie viele Men¬ 


schen, einmal aus der Bahn 
geworfen, selbst keinen Weg 
in die Zukunft zu finden 
wissen und auf moralische, 
mitunter* mehr als auf mate¬ 
rielle Unterstützung ange¬ 
wiesen sind. Kein Geringerer 
als Prof. Siegmund Freud 
habe um 1910, als er noch 
nicht anerkannt war, die er¬ 
ste Aufmerksamkeit bei den 
Bene Berith-Logen von Wien 
finden können. 

Heute und in Zukunft kä¬ 
me der med zinisch-psycho- 
logischen Hilfe sowie der 
Eer. tung in Erziehungsfra- 
gen die grösste Bedeutung 
zu. Dös Institut will die Oef. 
fentlichkeit durch Publika¬ 
tionen über seine weitere Be¬ 
tätigung auf dem Laufenden 
halten. Eine ganze Reihe von 
wichtigen Auskünften und 
praktischen Vorschlägen ha¬ 
be man bereits durchführen 
können. Für diese Zwecke 
standen schon erhebliche 
Schenkungen und freiwillige 
Beiträge zur Verfügung. 

Israelische Saengerin 

Die israelische Sängerin 
Jaffa Harkoni stellte sich 
zum ersten Mal dem argen¬ 
tinischen Publikum vor, als 
sie vor einigen Tagen in dem 
Programm „Casino FhiVps“ 
der TV-Station Canal 13 auf- 
trat, bei dem Juan Verda- 
guer die Conference und 
Maria Herminia Avellaneda 
die Regie führt. 

Synagogen-Konzert 

In dem Bericht über das 
Synagogen-Konzert in der 
Nueva Comunidad Israelita 
wurde versehentlich nicht er¬ 
wähnt, dass die Leitung des 
Chors in Händen des Herrn 
Leo Kalwariski lag, der seit 
vielen Jahren als Chorleiter 
mit Erfolg tätig ist. Herr 
Kalwariski hatte auch die 
Vorbereitung des Chors für 
dieses Konzert durchgeführt. 


In wenigen Tagen 

Innerhalb weniger Tage gingen folgende Meldungen 

ein: 

Wegen eines Vergehens der Herstellung und Verbrei¬ 
tung einer staatsgefähidenden Schrift hat die Sechste Gro¬ 
sse Strafkammer des Landgerichts Stuttgart den 38jähri- 
gon Oberlehrer Dietrich Schüler aus Reutin (Kreis Rott¬ 
weil) zu einer Gefängnisstrafe von sieben Monaten verur¬ 
teilt. Ausserdem verliert Schüler für die Dauer von fünf 
Jahren Wahl- und Stimmrecht, die Wählbarkeit sowie die 
aus öffentlichen Wahlen hervorgegangenen Rechte und ist 
ferner unfähig, öffentliche Aemter zu bekleiden. 

Der Verurteilte, der seit dem 23. März 1964 von seinem 
Amt suspendiert ist, hatte unter dem Pseudonym German 
Wenagel eine jetzt vom Gericht eingezogene Schrift mit 
dem Titel „Ketzer-Aphorismen“ verfasst, in der er natio¬ 
nalsozialistisches Gedankengut verherrlicht und die Bun¬ 
desrepublik und ihre demokratischen Staatsformen ange¬ 
griffen hat. Er propagierte die Wiederaufrichtung einer 
nationalsozialistischen Herrschaft und erging sich in Hass- 
tiraden geg^n die Juden. 

— * — 

Der Herausgeber des in Reinheim erscheinenden 
„Odenwälder Volksblattes“, Philipp Buxmann, wurde vor 
kurzem vom Darmstädier Schöffengericht zu drei Mona¬ 
ten Gefängnis, einem Jahr Berufsverbot und den Kosten 
des Verfahrens verurteilt, weil er im Dezember 1964 in 
seiner Zeitschrift einen Artikel mit die Juden beleidigen¬ 
dem Inhalt veröffentlicht hatte. Es ist damit zu rechnen, 
dass es zu einer Berufungsverhandlung kommen wird. 

— * — 

Der jüdische Friedhof in Echzell (Kreis Büdingen) ist 
in der vergangenen Woche geschändet worden. Wie die Po¬ 
lizei mitteilte, war es keine Aktion antijüdischer Rowdies. 
Zwei Jungen im Alter von 12 und 14 Jahren hätten unter 
bereits auf dem Rasen liegenden Grabsteinen Ameiseneier 
als Vogelfutter oder zum Forellen fang gesucht. Beim Auf¬ 
richten und Zurückfallen hätten einige Steine Schäden er. 
litten. 

— * — 

In Krefeld wurden in der vergangenen Woche Haken¬ 
kreuze auf eine Hauswand geschmiert. 

— * — 

In Düsseldorf schmierte ein Unbekannter mit roter 
Oelfarbe ein Hakenkreuz und das Wort „Nazi“ auf ein 
parkendes Privatauto. 

— * — 

In München fahndet die Polizei nach Unbekannten, die 
in der Nacht Hakenkreuze auf Strassenpflaster und 
Litfass-Säulen mit blauer Oelkreide geschmiert hatten. Die 
Oeffentlichkeit wurde aufgerufen, bei der Fahndung mit¬ 
zuwirken. 

— * — 

In Heilbronn beschmierten in der vergangenen Woche 
Unbekannte mehrere Schaufenster eines Kaufhauses, zwei 
Zelte auf einem Ausstellungsplatz des Unternehmens und 
eine Mauer mit Hakenkreuzen. 


Staatlicher Zuschuss für ZIM 




SILVIA V. BERLOWITZ 
JOAQUIN SCHUSTER 

grüssen als VERLOBTE 

Empfang: Sonnabend, den 18. September, 
18—20 Uhr Paraguay 2068 p. 5. dep. A. 


STATT KARTEN 

ruer die anlaesslich unserer VERLOBUNG 
erwiesenen Aufmerksamkeiten und Glück” 
wünsche danken herzlichst 

RUTH B. ROTHSCHILD 
LE0P0LD0 BERMAHN 


Jerusalem. — Das israeli¬ 
sche Kabinett beschloss, der 
staatlichen Schiffahrtsgesell, 
schaft ZIM neues Kapital zur 
Verfügung zu stellen. Der 
Zuschuss soll für die Finan¬ 
zierung der Schifffahrtsdien¬ 
ste, die Abdeckung von 
Schulden, sowie zur Senkung 
des Zinsfusses für die bisher 
der Gesellschaft von der Re¬ 
gierung gewährten Kredite 
dienen. 

Der Beschluss erfolgte nach 
ausgedehnten Diskussionen in 
verschiedenen Kommissionen 
über die finanziellen Schwie. 
rigkeiten der ZIM und nach 
dem dringenden Ersuchen 
um Subventionen, das diese 
vor einiqen Monaten an die 
Regierung gerichtet hatte. 

Das Aktienkapital der ZIM 
wird um 14 Millionen Dollar 
erhöht werden, und die drei 
Teilhaber an der Firma, d. h. 
die Regierung, die Jewish 


Agency und die Histadrut, 
werden Aktien für je 3 Mil¬ 
lionen erwerben. Ferner wird 
die Regierung die Schulden 
der ZIM um 5 Millionen Dol¬ 
lar reduzieren. 

Die Zinsen, die ZIM der 
Regierung für die in West¬ 
deutschland gekauften Pas- 
sagierdampfer bisher gezahlt 
hat, werden von 5 auf 3 Pro¬ 
zent erniedrigt. Die Gesamt¬ 
schulden der ZIM belaufen 
6ich gegenwärtig auf 62 Mil¬ 
lionen Dollar. 

Der Vorschlag, die ZIM in 
zwei getrennte Gesellschaf¬ 
ten zu teilen, eine für die 
Frachtschiffe und die ande¬ 
re für die Passagierdampfer, 
wurde an eine ministerielle 
Kommission für Finanzfra¬ 
gen zurückverwiesen. Ein ho¬ 
her Beamter sagte voraus, 
es sei wahrscheinlich, dass es 
zur Bildung von zwei Gesell¬ 
schaften kommen werde. — 


Das Schuljahr in Israel 

Jerusalem. — Das neue is¬ 
raelische Schuljahr begann 
nach zweimonatigen Ferien 
mit insgesamt 720.000 Schü¬ 
lern gegenüber 700.000 im 
vergangenen Jahre. Rund 
3.000 Kinder zwischen 3 und 
4 Jahren wurden für die Kin¬ 
dergärten des Erziehungsmi. 
nisteriums angemeldet, deren 
Besuch für Kinder von fünf 
Jahren obligatorisch ist. 

An den Universitäten ha¬ 
ben ca. 24.000 Studenten in¬ 
skribiert. (ITA) 


J U E D I S C H E 
BUCHHANDLUNG 

TALESSIM, MACHSO¬ 
RIM (span. Uebe/setzg., 
LUACH 5726, Neujahrs- 
G1 iickwunschkarten 

G. KAPLANSKY 
Pueyrreddn 451 

T.E. 89 3431 


f Aufforderung 
zur Mitarbeit 

Moskau. — Nordamerika, 
England und Frankreich er¬ 
suchten die Sowjetunion, bei 
der Regierung Ostdeutsch¬ 
lands zu intervenieren, ihnen 
das in ihrem Besitz befindli¬ 
che Beweismaterial über NS- 
Verbrechen zur Verfügung 
zu stellen. Die drei westli¬ 
chen Alliierten beschwerten 
sich darüber, dass die JDR 
keine Bereitschaft zeige, der 
mit der Vorbereitung der 
Prozesse gegen die nazisti¬ 
schen Kriegsverbrecher be¬ 
auftragten Zentralstelle in 
Ludwigsburg ihre Unterstüt¬ 
zung zu leihen. 

Zitrusexport 
nach Europa 

Israel hat in dieser Saison 
nach Europa zwei Millionen 
Kisten Zitrusfrüchte mehr 
verkauft als in der vorigen 
Ernteperiode. In diesem Jahr 
waren es 13.685.613 Kisten, 
darunter auch Grapefruit 
und Zitronen. Die Preise für 
Orangen lagen höher als 
1964. 

Erfassung der 
Studenten 

Johannesburg. — Louis 
Pincus, Mitglied der Exeku¬ 
tive der Jewish Agency, er., 
klärte bei seiner Ankunft in 
Südafrika, dass die wichtig¬ 
ste Aufgabe der zionistischen 
Bewegung die Aufnahme von 
Beziehungen zu der studie¬ 
renden Jugend sei. Er beton¬ 
te, dass die Immigration aus 
den Ländern des Westens 
von lebenswichtiger Bedeu¬ 
tung für Israel ist, da die 
westlichen Einwanderer, ein. 
schliesslich die Südafrikaner, 
gegenwärtig nur 9 Prozent 
der Gesamt - Einwanderung 
darstellen. (ITA) 


DIE DIESJAEHRIGE 
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AUSGABE 
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Jüdischen 

Wochenschau 
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Freitag, 
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Gemeinden und Verei 


NUEVA (OMUNIDAD ISRAEUTA 

Rabino Banns Barf T E. 13-3180 

Sinagoga Cbaint Weiztnann ARCOS 2319 
Secretaria: ARCOS 2319 — T. E. J3-0281 


warn 


me 


GOTTESDIENSTE CRAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage 
Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste 

Schabbos KITEZE 
Freitagabend: 19 Uhr. An. 
ßpnache. 

Sonnabend vormittags: 9 
Uhr. 

Minchah: 17 Uhr 50 

Ausgang: 18 Uhr 19 

Trauungen: 

Am Wochenende finden in 
Unserer Synagoge folgende 
Trauungen statt: 

Berns rdo Weich und Frl. 

Ester Nilda Dalcol. — Jorge 

David Smirnoff und Frl. Sil. 
via Levy. 

Beiden jungen Paaren gra¬ 
tulieren wir auch an dieser 
Stelle recht herzlich. 

Kartenverkauf 
Hohe Feiertage: 

Alle Plätzeä, die bisher 
nicht eingelöst sind, werden 
dem freien Kartenverkauf 
übergeben, der am Sonntag, 
den 12. September, beginnt. 

Kulturarbeit der 
Gemeinde: 

Wir weisen unsere Mitglie¬ 
der darauf hin, dass ihnen die 
September-Nummer des ,3o- 


letin Informativo“ zugestellt 
wurde, das den ganzen Plan 
des Kultur-Programms für 
diesen Monat mit allen Ein¬ 
zelheiten. Themen, Daten und 
Zeitangaben enthält. Wir bit¬ 
ten auch an dieser Stelle, von 
allen Möglichkeiten der kul¬ 
turellen Arbeit, die die Ge¬ 
meinde ihren Mitgliedern 
und Freunden zu geben ver¬ 
sucht, eifrig Gebrauch zu 
machen und alle Veranstal¬ 
tungen zu besuchen, die In¬ 
teresse und Zustimmung fin 
den. 

Regelmaessige 
Veranstaltungen \ 

IWRITHKURS: 

Montag von 19.30 bis 20.15 
Uhr, und Donnerstag von 19 
Uhr 30 bis 20 Uhr 45. 

Am Sonntag, den 12. Sep¬ 
tember, findet der Spielnach¬ 
mittag statt. 

Gemeinschafts- 

Veranstaltung: 

Wir weisen unsere Mitglie¬ 
der und Freunde darauf hin, 
dass wir am kommenden 
Mittwoch um 21 Uhr gemein., 
s*am mit den Gemeinden 
„Bet Israel“ und „Lamrot 
Hakol“ und der ACIBA einen 
literarischen Abend durch, 
führen werden. Unter dem 
Titel „Wir erleben unsere 
Dichter“ wird das Künstler- 
Ehopaar Marta John und 
Karl Ewald aus dem Werk 


THEODOR HERZL GESELLSCHAFT 

Gottesdienst an den 
Hohen Feiertagen 

KARTENAUSGABE 

jeden Mittwoch von 19—21 Uhr und 
jeden Sonntag von 10—12 Uhr 

im Salon Sarmianto 2523 


AS0CIACI0N FILANTR0PICA ISRAEUTA 

ladet alle ihre Mitglieder und Freunde ein zu dem am 

SONNTAG, DEN 7. NOVEMBER, um 12 UHR 


»tattfindendcn 


ASADO 


auf der Quinta unseres Heimes „Adolfo Hirsch“ 
Gaspar Campas 2975, San Miguel (FCNGSM) 

Karten durch die Mitglieder unseres Vorstandes. Tisch, 
bastellungen u. Omnibusreservierungen in unserem Büro 

CANGALLO 1479 1. St. X. E.: 40-4900 n. 40-9535 


KEHILLA 


PASTEUR 633 

T. E. 47-9096—99 


„Monat des jüdischen Buches" 

IM FESTSAAL DER KEHILLA, PASTEUR 633 

Verkauf von Bueehern, Gemaelden, 
Skulpturen und Schallplatten. 

Die Kehilla gewaehrt grosse Rabatte auf alle 
Kaeufe. Taeglich ausser Freitag von 19.30 bis 
21.30 Uhr, Sonntag von 10 bis 12 Uhr. 


jüdischer Dichter dieses 
Jahrhunderts rezitieren, um 
uns mit dem unvergänglichen 
Reichtum jüdischen geistigen 
Schaffens wieder in Bezie¬ 
hung zu bringen. Die Veran¬ 
staltung findet im Gemein¬ 
dehaus Cnamer 2070 statt und 
sollte von einer zahlreichen 
Zuhörerschaft besucht wer¬ 
den. 

Kabbalat Schabbat: 

Am Freitag, den 17. Sep¬ 
tember, findet im Anschluss 
an den Gottesdienst wieder 
das gemeinsame Begrüssen 
des Schabbat im Kreise un¬ 
serer Mitglieder und Freunde 
statt; wir bitten um Anaiel- 
dungen im Sekretariat der 
Gemeinde bis zum 15. er.; der 
Preis des Abendessens wird 
$ 260.— betragen. 

GEMEINSAMER GOTTES¬ 
DIENST MIT DER 
JUGENDGRUPPE: 

Am Freitag, den 17., wollen 
wir wieder einen Gottesdienst 
gemeinsam mit unserer Ju¬ 
gendgruppe durchführen, bei 
welcher Gelegenheit die Ge¬ 
bete von Jugendlichen vor. 
getragen werden. Wir bitten 
unsere Mitglieder und Freun¬ 
de um zahlreichen Besuch 
dieses Gottesdienstes, um un¬ 
seren Jugendlichen durch 
unsere Anwesenheit zu be¬ 
zeugen, dass wir sie auch in 
ihren religiösen Bemühungen 
unterstützen und verstehen. 

Frauengruppe: 

Wir weisen die Mitglieder 
unserer Frauengruppe — und 
interessierte Gäste — darauf 
hin, dass am Dienstag, den 
14., um 16 Uhr im Gemein¬ 
dehaus die diesmonatliche 
Zusammenkunft stattfindet. 
Bei einem gemütlichen Bei¬ 
sammensein soll ein Ausspra¬ 
che über die Ziele und Ar¬ 
beiten unserer Frauengruppe 
herbeigeführt werden, tun al¬ 
len Anwesenden Gelegenheit 
zu geben, ihre Meinung zu 
äussern und Anregungen zu 
bringen, die der Durchfüh¬ 
rung unserer Aufgaben dien, 
lieh sind. 

CENTRA - Seminar für 
die 2. Generation: 

Wir weisen unsere Mit¬ 
glieder und Freunde auf das 
Seminar hin, das von der 
CENTRA organisiert wurde 
und dessen genaues Pro¬ 
gramm an anderer Stelle in 
der „Jüdischen Wochen¬ 
schau“ veröffentlicht ist. Die 
einzelnen Vorträge finden in 
unserem Gemeindehaus statt 
und sollten von einer grossen 
Zahl von Zuhörern besucht 
werden. 

Zweiggemeinde 
Villa Ballester: 

Gottesdienst jeden Frei¬ 
tagabend um 20 Uhr. 
KARTENVERKAUF 
HOHE FEIERTAGE: 

Ab 8. September in Casa 
Modina, Independencia 77, 
Villa Ballester — zu den üb¬ 
lichen Geschäftszeiten. — 

Departamento Juvenil: 

SERVICIO RELIGIOSO 
JUVENIL: 

Viernes a las 19 horas. 

GIMNASIA: 

Martes a las 19.30 horas. 
CAMPAMENTO: 

Este verano realizaremos 
nuestro oampamento en Ba¬ 
riloche en el mes de enero. 
Es este un gran paso y es- 
tamos seguros que el campa- 
mento sera todo un öxito, ya 
que todas las condiciones asi 
lo hacen esperar. El lugar 
elegido es Cumelcän, en Ba¬ 
hia Lopez, uno de los luga- 
res mäs bellos de la aona La 
duraeiön del oampamento se- 
rä de tres semanas y su cos- 
to, calculado a los valores ac- 
tuales, $ 15 000.—. Existe ya 
una gran perspectiva y mu- 
chos in teresados. Por lo tan- 
to aconsejamos realizar l>a in- 
scripciön ouanto antes. La 
ultima feoha para inscribirse 
es el 1* de octubre. Despues 


de esa feche no se podrän te- 
ner en cuenta mäs anotacio- 
nes. A apurarse entonces y a 
retirar las solicitudes de in- 
scripciön en la Secretaria del 
Dpto. Juvenil, de lünes a jue¬ 
ves de 19 a 22 hs. Tambien 
alli se daran todas las infor- 
maciones complementarias. 
SERVICIO DE LAS 
ALT AS FIESTAS; 

Fara los servicios religio- 
sos de las Altas Fiestas se 
encuenlra a disposieiön de 
nuestros jovenes las entradas 
gratuitas que deberan retirar 
los martes y miercoles de 20 
a 22 horas, los sabados de 
16.30 a 18 horas y los domin- 
gos de 10 a 12 horas. 
FILATELIA: 

Este nuevo grupo que se 
reune jueves por medio, ba- 
jo la direccin de Tomäs 
Steinhardt, espera a todos los 
amigos de la filatelia y a los 
que aün no lo son, pero de_ 
sean llegar a serlo, el pröxi- 
mo jueves 16 a las 19 horas. 

Oekonomie im 
Gemeindehaus: 

Ausrichtung von Festlich 
keiten aller Art — koscher 
— übernimmt Herr Siegfried 
van Geldern. Zu erreichen 
unter T. E. 73-7625 und 791 
9407. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus¬ 
kunft im Gemeindesekreta. 
riat. 

— :o:— 

ASOCIAGION RELIGI0SA 
C0NC0RDIA ISRAELITA 

Moldes 2449 X. R. 73-6719 
GEBETZEITFJN: 

Schabbos KI-SEIZEI 
Freitag, den 10. September: 

Eingang: 17 Uhr 20 
Samstag, den 11. September: 

Schacharis: 8 Uhr 30 

Gemoro Schiur: 16 Uhr 

Raschi Schiur: 17 Uhr' 

Minchoh: 17 Uhr 30 

Ausgang: 18 Uhr 19 
Wochentage: 

Sonntag, Schacharis 7 Uhr 
30. Montag bis Freitag Scha 
charis: 6 Uhr 30 Sonntas» bis 
Donnerstag, Minchoh 17 Uhr 
40. 

PL AETZE VERKAUF: 

Der Plätzeverkauf an Mit¬ 
glieder für die Hohen Feier¬ 
tage wird am Sonntag, den 
12. September, von 10—12 
Uhr beendet. 

SIJUM: 

Wie bereits angekündigt, 
findet am kommenden Mitt_ 
woch, den 15. September, um 
20 Uhr s. G. w. in unseren 


Räumen über Mischnajaus, 
Sedex S’roim, ein Sijum statt, 
der mit einem einfachen 
Abendbrot verbunden ist, 
weshalb wir olle bitten, ihre 
Teilnahme spätestens Sonn¬ 
tag Vormittag im Büro mit¬ 
zuteilen. 

ESRAUGIM UND 
HADASIM: 

Der hohen Preise wegen 
haben wir dieses Jahr nur 
eine beschränkte Anzahl von 
Esraugim und Hadasira be¬ 
stellt. Wir bitten deshalb In¬ 
teressenten, ihre Bestellung 
sofort im Büro anzumelden. 

BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 
Schabbos KI SEZE 

Freitag, den 10. September: 

Eingang: 17 Uhr 20 
Samstag, den 11. September: 

Schacharis 9 Uhr 

Anschliessend an das Ge¬ 
bet „Raschi Schiur“ 

Gemoro Schiur: 17 Uhr 

Minchoh: 17 Uhr 40 

Ausgang: 18 Uhr 19 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag 
Schacharis 7 Uhr. 
CHANUKAS B’SFER 
TAURO 

Am Schabbos Ki Seize, 
Samstag, den 11. 9., wird bei 
uns Herr Rabbiner Deutsch 


aus Israel anlässlich der 
Ohanukas b’Sefer Tauro m 
Schacharis sprechen. Alle 
Mitglieder und Freunde sind 
herzlich eingeladen. Ab¬ 
schliessend findet ein Kid r 
dusch statt. 

BET ISRAEL 

Crämer 2070 Tel. 73-8922 
GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT KFTETZR 
10.—11. September: 

Frei tagnochmit tag: Lehr- 
vortrag 18 Uhr 15. Abendgofc- 
tesdienst 19 Uhr. Ansprache 
Rabb. Dr. Rosenberg. 

Sonnabend: Morgengottes* 
dienst 8 Uhr 30, anschlie¬ 
ssend Probe des Kinderöhora. 
KULTURVERANSTAL¬ 
TUNG AM MITTWOCH, 

15. DEN SEPTEMBER: 

Gemeinsam mit NCI, Lam- 
roth Hakol und Aciba ver¬ 
anstalten wir am Mittwoch, 
den 15. September, um 20 
Uhr 45 im Bet Israel einen 
Kulturabend. Aus dem Pro., 
gramm: „Unsere Dichter 

sprechen zu uns“ Rezitatio¬ 
nen Martha John und Karl 
Ewald, Dichtungen von Ste¬ 
fan Zweig, Schalom Asch, Pe¬ 
ter Altenberg u. a. Begrü- 

(Fortsetzung der Verelns- 

nachrichter auf Seite 7) 


Gemeinsame Kulturveranstaltung 

ACIBA — BET ISRAEL — LAM/ROT HAKOL — NCI 

am Mittwoch, den 15. September, 20.45 Uhr 

im Bet Israel, Cramer 2060 

„Unsere Dichter sprechen zu uns“ 

Rezitationen: MARTHA JOHN u. KARL EWALD 
Aus dem Programm: Dichtungen von Stefan Zweig, 
Schalem Asch, Peter Altenberg u. a. 

Begrüssuhg: MANFREDO ANSPACH 

CURT WILK: Schalom Asch und Stefan Zweig 
Musikalische Umrahmung 

Eintritt freii Gäste willkommen 


EIN PASSENDES GESCHENK 
ZU DEN FEIERTAGEN 


RICHARD 


DER GROESSTE TENOR DER WELT 

LITURGISCHE GE3AENGE VON JOM KIPPUR 

Schallplatte Longplay $ 800.— 

Verkauf zugunsten des Rabbiner-Seminars, erhältlich 
bei alten Gemeinden und im Rabbinerseminar, 

11 de Setiembre 1639 
(NICHT IM HANDEL ZU KAUFEN) 


WIK BITTEN 

««ttsattttjnsaanKtttttrtt) 

UNSERE LESER 

auf diesem Wege, von dar Moeglichkeit direkter Ueberweisung 
der faelligen Abono-Gebiihren frdl. Gebrauch machen zu wollen 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 
in SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 


LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredön 2190. 1? izq. 
Capital 

Hierdurch tiberweise ich Ihnen den 
Betrag von m$n .. .. .. aus 

nachstehender Abrechnung. In Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrtisse 
ich Sie 


Jahr 1964:..... m/u 500.— 
I. u. 2. Quartal 1965: m/n 250.—• 
Jahr 1965:..... m/n 500.— 

(Wir müssen uns die Erhoehung des 
Abono-Preises wegen der Steigerung 
aller Druckkosten Vorbehalten. — 


(Name) 


(Adresse) 

N. B.: Wir bitten, Einzahlungen zu 
richtet an: LA SEMANA ISRAE¬ 
LITA. 


(Nicht gewünschte Zahlung 
bitte ausstreichen) 

























































Viertes, 10 de Septienobrt 


LA SEMANA 1SRAEL11A 


Ano XXVI. — N* 2133 — 7 


Gemeinden und Vereine 


(Fortsetzung der Vereins¬ 
nachrichten von Seite 6) 

ssung: Manfredo Anspach 
Curt Wilk: Schelom Asch 
und Stefan Zweig. Musikali, 
sehe Umrahmung. Eintritt 
frei. Gäste willkommen. 
KARTENVERKAUF ZU 
DEN HOHEN FEIERTAGEN 

Der Kartenverkauf zu den 
Hohen Feiertagen findet 
Montag, Dienstag und Don¬ 
nerstag von 17—19 Uhr im 
Sekretariat statt. Sonntags 
kein Verkauf. 

TREFFPUNKT 
BET ISRAEL« 

Unser Treffpunkt ist täg¬ 
lich, ausser Freitags ab 16 
Uhr geöffnet. Sonnabends ab 
19 Uhr. Alle herzlich will¬ 
kommen. — Ausrichtung von 
Geburtstagen und anderen 
Familieinfesten wird gern 
übernommen. 

CHOR 

Unser Chor unter Leitung 
Von Kapellmeister Ernst 
Stein trifft sich jeden Don¬ 
nerstag pktl. um 20 Uhr 30 
zu den Proben. Interessen¬ 
ten bitten wir, sich zu mel¬ 
den. 

PRE-JUGENDGRUPPE 

Unsere Jugendgruppen in 
3 Altersstufen von 6 — 9. 
10 — 12 und 13 — 16 Jahren 
treffen sich mit unserem Ma- 
drij Joram Cohen am Schab 
bat Nachmittag und Sonntag 
früh Wir bitten die Eltern, 
den Kindern die Teilnahme 
zu ermöglichen, um den 
schnellen Weiter auf bau zu 
fördern. 

DAMENGYMNASTIK 

Frau Edith Sielski leitet 
unsere Kurse, die Montags 
von 9 30 bis 10.30 Uhr und 
•Mittwochs von 20—21 Uhr im 
Gemeindehaus stattfinden. 
Wir weisen speziell darauf 
hin, dass auch Nichtmitglie¬ 
der an diesen Kursen teil¬ 
nehmen können. Auskunft im 
Sekretariat. 

DONNERS TAG NA CHMIT- 
TAG IM GEMEINDEHAUS: 

Jeden Donnerstag Nach¬ 
mittag um 15 Uhr treffen 
sich unsere Damen zu prak¬ 
tischer Handarbeit oder zu 
vergnügter Unterhaltung. 
SCHACH- UND BRIEF¬ 
MARKENGRUPPE; 

Jeden Donnerstag Treffen 
im Gemeindehaus um 2Ö 
Uhr resp. 20 Uhr 30. Inter¬ 
essenten werden gebeten, 
sich zu melden. Gast'' Herz¬ 
lich willkommen. 

JUGEND- UND 
SPORTGRUPPE: 

Ping-POng: Jeden Montag 
ab 20 Uhr 30. 

Gymnastik: Jeden Mitt¬ 
woch um 21 Uhr Gymnastik 
unter Leitung von Moises 
Hara. Sonntagabend Unter, 
haltung und Tanz. 

Am Sonnabend, den 9. Ok¬ 
tober, veranstalten wir einen 
grossen Bai1 unter Mitwir¬ 
kung von Künstlern der Te¬ 
levision. Ueberraschungen. 
Reservieren Sie sich das Da¬ 
tum. Karten im Vorverkauf 
hei den Mitgliedern der Ju_ 
gendgruppe. — Telefonische 
Anfragen: 54-4500 und 70- 
€187. 

VERMIETUNG 
UNSERER SAELE 

Zur Ausrichtung von Fami 
lienfesten stellen wir gern 
grosse oder kleine Säle unse¬ 
ren Freunden zur Verfügung. 



KULTURSEMINAR: 

„DAS JUEDISCHE HEIM 44 

Das Kulturdepartement der 
GSFA veranstaltet für alle 
Mitglieder und Freunde in 
der Zeit von Mittwoch, den 
15., bis Freitag ,den 17. Sep¬ 
tember, ein Seminar, in des¬ 
sen Verlauf die bekanntesten 
Figuren unseres jüdischen 
Geisteslebens, Rabbiner, Uni. 
versitätsprofessoren, Psycho¬ 
logen und Soziologen das 
Wort er greifen werden. Zur 
Eröffnung des Seminars wer¬ 
den die Präsidentin unserer 
Organisation, Frau Dr. Ha- 
dassa Grinberg und der Kul¬ 
turattache der Israel-Bot¬ 
schaft, Dr. Arieh Bustan, Re¬ 
ferate halten. 

Im Mittelpunkt der The¬ 
men unseres Seminars steht 
die Rolle, die die jüdische. 
Frau im ’ Heim und in der 
Gesellschaft bei der Erhal¬ 
tung des Judentums ausser¬ 
halb Israels spielt. In einer 
Runden - Tisch _ Konferenz 
werden Delegierte der ver¬ 
schiedenen Frauenorganisa¬ 
tionen zusammen mit Wizo- 


Frauen die angeschnittenen 
Themen debattieren. 

Den Abschluss des Semi 
nars wird eine Theaterauf¬ 
führung über die Geschichte 
der Wizo mit darauf folgen 
dem Kameradschafts - Tee 
bilden. 

An allen drei Tagen des 
Seminars steht allen Besu¬ 
chern eine eigens getroffene 
Auswahl der besten und 
neuesten Bücher jüdischen 
Inhalts, Romane und beleh¬ 
rendes Material, zur Verfü 
gung, auf welche ein erheb¬ 
licher Preisnachlass gewährt 
wird. 

Das genaue Programm für 
die drei Tage des Seminars 
finden Sie in unserem Inse¬ 
rat auf Seite 7. 


BA 


ARAOZ £854 
Tel. 71-9059 - 72J2725 

KULTUR-KOMMISSION: 

Wir veranstalten gemein¬ 
sam mit Bat Israel, NCI und 
Lamrot Hakol einen literari. 
6chen Abend „Im Wechsel 
des Wortes“. Rezitation: 
Martha John und Karl 
Ewald. Dazu einleitende 
Worte von Herrn Curt Wilk. 
Die Begrüssungsansprache 


, K£A£n 
KJiy£m£T 
£.£t$tfLA££ 
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COMITE CENTROEUROPEO 
Corrientes 2294 — VI. Stock — T. E. 48-3695, 48-5683 


DER MONAT TESCHRI UND DER KKL 


Der Tradition folgend, 
wird auch in diesem Jahr im 
Monat Elul, in dessen Mitte 
wir uns jetzt befinden, eine 
besondere Aktion zugunsten 
des Keren Kajemet Lejisrael 
durchgeführt. Hierfür müs¬ 
sen alle Kräfte eingeestzt, 
alle Möglichkeiten ausgenutzt 
wer den t damit der Beginn 
des Neuen Jahres im Zeichen 
einer wirklich bedeutenden 
Geldaufbringung steht. Es ist 
das Einmalige der „Erhabe¬ 
nen Feste“ Rosoh hasch ana 
und Jom Hakippurim, dass 
sie, wiefcn Leben des Einzel¬ 
nen, so auch in dem des jü¬ 
dischen Volkes an Gewissen 
und Verantwortungsbewusst¬ 
sein appellieren. Es gibt kein 
zweites Band, das eine solche 
Einigung und Zusammenar¬ 
beit zwischen Parteien und 
verschiedenartigen Ausrich¬ 
tungen herzustellen vermag, 
wie der KKL, der auch im 
kommenden Jahre, und noch 
weit mehr als bisher, gigan¬ 
tische Projekte realisieren 
wird, wie die Nutzbarma-' 
chung der felsigen Berge Ju¬ 
däas und Galiläas, der lee_ 
ren Steppen des Negew, der 
unfruchtbare Sand - Dünen 
längs der Küste, und der 
gegenwärtig im Begriff steht, 
einen Kranz neuer Siedlun¬ 
gen nahe den gefährdeten 
Grenzen des Landes zu er¬ 
richten, um dem kolonisato¬ 
rischen Aufbau und gleich¬ 
zeitig der Erhöhung der Ver¬ 
teidigungsfähigkeit zu die¬ 
nen. 

Israel steht vor der Auf- 


Die GRABSTEINSETZUNG unseres lieben 
Mannes und Vaters, Herrn 

Hermann Saebel 

findet am Sonntag, den 12. September, um 
10 Uhr 30 in Tablada, Manzana 22, Tablön 
767, statt. 

Im Namen der Hinterbliebenen 

DORA SAEBEL - ZIMMERSPITZ 
HANNI RAITER geb. SAEBEL 


nähme weiterer Einwande¬ 
rungswellen aus den ver. 
schiedensten Weltteilen, de¬ 
ren Einordnung und Einbe¬ 
ziehung in das Wirtschafts¬ 
löben in engstem Zusammen¬ 
hänge mit der Erträgssteige.. 
rung des Bodens steht. Der 
Prozess der Urbarmachung 
schafft neue Arbeitsplätze 
für neue Einwanderer, so dass 
die Tätigkeit des Ke-ren Ka- 
jemeth in weit umfassende¬ 
rer Weise, als man sich im 
allgemeinen vorstellt, der Lö¬ 
sung sehr wichtiger Proble¬ 
me nützt. 

Wenn alle Zionisten und 
alle aufrichtigen Freunde Is. 
raels, alle bewussten Juden, 
über das hinaus, was sie der 
Campan*a Unida. (Keren Ha- 
jessod) geben, dem KKL an¬ 
lässlich der jetzt durchzu¬ 
führenden Tischri-Aktion als 
Glückwunschablösung spen„ 
den, d. h., ihrer freiwilligen 
Selbstbesteuerung ein weite¬ 
res Opfer hinzufügen, ihre 
Treue zu Volk und Land er¬ 
neut unter Beweis stellen, 
dann wird dieser gute Emp¬ 
fang, unseren Jugendlichen 
an den nächsten Sonntagen 
bereitet, ein würdiger Auf¬ 
takt für ein segensreiches 
Jahr sein. Di ose Aufgabe, mit 
Enthusiasmus geleistet, wird 
dem ganzen argentinischen 
Jischuw zur Ehre gereichen, 
wenn wir es wollen. 


wird unser Präsident, Herr 
Manfredo Anspach halten. 

Diese Veranstaltung findet 
am Mittwoch, den 15. Sep¬ 
tember, um 9 Uhr im Haus 
des Bet Israel, Crämer 2070 
statt. Wir erwarten mög¬ 
lichst viele unserer Mitglie¬ 
der zu dieser interessanten 
Gemeinschaftsveranstaltung. 

THEATERABEND AM II. 
SEPTEMBER UM 21 UHR: 

Wir möchten nochmals 
darauf hinweisen, dass mor. 
gen, Sonnabend, um 21 Uhr 
der angekündigte Theater¬ 
abend zusammen mit der Ju- 
gendgruppe in unserem Heim 
stattfindet. Es wird das Werk 
„Juicio a la Humanid*ad“, von 
unserem Jugendlichen Pedro 
Cahn verfasst, zur Auffüh¬ 
rung gelangen. Ausserdem 
wird ein musikalisches und 
Tanzprogramm geboten. Wir 
hoffen, dass recht viele unse. 
rer Mitglieder und Freunde 
an diesem interessanten 
Abend teilnehmen werden. 
GOTTESDIENST- 
KOMMISSION : 

Restliche Eintrittskarten 
für die Gottesdienste anläss¬ 
lich der Hohen Feiertage für 
Mitglieder und Gäste werden 
am Montag, den 13. Septem¬ 
ber Mittwoch, den 15. Sep. 
tember, und Donnerstag, den 
16. September, von 18 bis 20 
Uhr verkauft. 

BANFIELD: 

Wir freuen uns, unseren 
Mitgliedern heute eine ange¬ 
nehme Nachricht geben zu 
können. Die Asphaltierung 
der Strasse ist bereits been¬ 
det, sodass man nicht mehr 
die holprige und staubige 
Strasse passieren muss. Dies 
bedeutet eine Annehmlich¬ 
keit sowohl für die Autofah. 
rer wie auch für die anderen 
Mitglieder, da schon mehrere 
Omnibuslinien am Klub vor¬ 
beifahren. Eine weitere An¬ 
nehmlichkeit bedeutet der 
Umstand, dass man bei plötz¬ 
lichem Regen nicht sofort 
den Wochenendplatz verlas, 
sen muss, weil man bei jeder 
Witterung und zu jeder Zeit 
die Strasse befahren kann. 


' a ? 


VS 



V vjf' 

l 

AMENABAR 2972 — Capital 

Meisterschaft 1965 

Ergebnisse der 4. Runde 
(Division B): 

Bet Israel — Aciba 2:1 
Caja Populär — AIA 1:1 
J. Weizmann — Lam¬ 
rot Hakol 5:0 

Macabi Hazair—J. Bialik 3:2 

Durch die überraschende 
Niederlage von J. Bialik hat 
sich Bet Israel (24 Punkte! 
die Meisterschaft und damit 
den Aufstieg gesichert; der 
zweite Platz wird sich zwi¬ 
schen J. Bialik (16 Punkte) 
und J. Weizmann (15) in den 
le tzten drei noch ausstehen - 
den Runden entscheiden. 

Am Sonntag, den 12. Sep¬ 
tember fallen die Spiele aus. 


LÜACH - (KALENDER) 

Freitag, den 10. September 13. Elul 

Sonnabend, den 11. September 14. Elul 

Parschat KI-TETZE 5. B. M. XXI 10 — XXV 19 
Haftara Yescliayahu LTV 1—10 
Sonntag, den 12. September 15. Elul 

Montag, den 13. September 16. Elul 

Dienstag, den 14. September 17. Elul 

Mittwoch, den 15. September 18. Elul 

Donnerstag, den 16. September 19. Elul 

Freitag, den 17. September 20. Ehii 

Sonnabend, den 18. September 21. Elul 

Parschat KI-TAWO 5. B. M. XXVI 1 — XXIX 8 
Haftara Yeschayahu LX 1— 22 
Sonntag, den 19. September 22. Elul 

1. Tag Slichot 

Montag, den 20. September 28. Elul 

2. Tag Slichot 

Dienstag, den 21. September 24. Efcil 

8. Tag Slichot 


Grabmal für Jabotinsky 

Jerusalem. — Auf den Grä¬ 
bern des verstobenen Rewsio- 
nistenführers Zeew Jabotins¬ 
ky und seiner Frau wurde auf 
dem Herz!-Berg am ersten 
Jahrestage nach Jabotinskys 
W ieder bestattung in Isiael 
ein Grabmal enthüllt. Der 
Zeremonie wohnten Mitglie¬ 
der der Cherut, hohe Staats¬ 
beamte, Repräsentanten der 
Jewish Agency und der Ar¬ 
mee bei. (ITA) 


Jüdische Geschichten 

New York. — Die bekannte 
Verlegsanstalt „Random Hou- 
se“ hat einen jährlichen 
Wettbewerb für jüdische Ge¬ 
schichten israelischer Auto¬ 
ren ausgeschrieben. Der er¬ 
ste Preis besteht aus einem 
Honorar-Vorschuss von 2.500 
Dollar für die preisgekrönte 
Geschichte, die Bezahlung 
der Uebersetzung ins Engli¬ 
sche und auch in andere 
Sprachen. 


Centra - Seminar 

“para la segunda generaeiön” 


Diesen Dienstag 


ULTIMA REUNION 


HARTES EL 14 DE SETIEMBRE 


Hall. : 

EL EX EMBAJAD0R 

MOSCHE TOW 

Arcos 23(9 (NCI) a las 20.30 horas 

Zu diesen Vortrag sind alle (auch Nichtteilneh* 
mer des Seminars ) eingeladen. 


Seminar „El Hogar Judio“ 

15. BIS 17. SEIPTEMBER 1965 — LARREA 1225, Bs As. 

MITTWOCH, DEN 15. SEPTEMBER, UM 21 UHR 
eroeffnung 

Eröffnung durch Frau FRIDA G. DE GUREVICH, 
Kultur-Direktorin der Exekutive. 

Ansprache der Präsidentin der OSFA, Dra. HA DA. 

CE GRINBERG. Thema: Wizo und Heim. 
Vortrag des Kultur-Attaches und Ersten Sekretärs 
der Israel-Botschaft, Herr ARIEH BUSTAN. The. 
ma: Kultur, Boden und Volk. 

DONNERSTAG. DEN 16. SEPTEMBER: 
VORTRAEGE: 

9 Uhr 30: „Die jüdische Familie 44 , von Rabb. GE¬ 
RALD ZELITZER. Einführung: Frau 
GLADYS DE LISMAN. 

„Die Problematik des jungen Judsn in 
der Diaspora“, von Dr. BERNARDO 
KLISBERG. Einführung: Freu FLO- 
RINDA DE GLIKIN. 

15 Uhr : „Probleme der jüdischen Gegenwart“, 

von Herrn MARK TURKOW. Einfüh¬ 
rung: Frau PAULINA DE STASOSKY. 

16 Uhr 30: Gespräch am Runden Tisch mit Teil. 

nähme der Kultur-Leiterinnen der „Re¬ 
gionales 44 und „Centras“ und Vertrete¬ 
rinnen der Frauen-Organisationen der 
Hauptstadt. 

FREITAG. DEN 17. SEPTEMBER: 

9 Uhr 30: ..Die Synagoge. Ihre Rolle in der Ge. 

schichte unseres Volkes 44 , Von Rabb 
M. EDERY. Einführung: Frau MYRI- 
AM DE KAVANCHIK. 

„Die Jugend und das Judentum Israels 44 
von Prof. ABRAHAM MONK. Einfüh¬ 
rung: Frau CELIA DE SILBERGLFIT. 

15 Uhr : „Das jüdische Kind vor der Gesell¬ 

schaft 44 , von Dr. LEON S. PEREZ. Ein¬ 
führung: Frau ANA DE BARATZ. 

16 Uhr : „Sinn der jüdischen Erziehung und die 

- Rolle der Bibel für sie“, von Prof. LEON 
DUJOVNE. Einführung: Frau ANA DE 
KLOTZMAN. 

7 Uhr : Aufführung des Stückes: „GESCHICH¬ 
TE DER WIZO“, unter Leitung von 
Frau MARIA LUISA DE LUSTGAR¬ 
TEN, von der Regional Rosario. Einlei¬ 
tung: Frau SARA Z. DE GOFFNER, 

GEMEINSCHAFTLICHER TEE 

Veranstaltet von den Damen PAULINA DE STA- 

GOSKY und DE NUDELMAN. 

An den Tagen vom 15. bis 17. September findet ein 
Verkauf von Büchern unter Leitung der Damen 
Dra. LILY DE MER CA DO, Dra. FLORINDA DE 
GLIKIN und ANA DE KLOTZMAN statt. 
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Schwache irdische Richter 


von SEM FRANKEN ST EITS 


Blick in die Welt 

von HAROLD SGHWARCZ. 

ALBERT SCHWEITZER, Arzt, Merischeilftemid, Pazifist 
Forscher, Nobelpreisträger für den Frieden ist über öd 
Jahre alt in dem von ihm geschaffenen Kmfkenhaus in 
Aequatorialafrika gestorben. — 

FIDEL CASTRO liess mitteilen, es sei ein Attentat ge«. 
gen ihn verübt worden, bei dem zwei Begleiter getötet, er 
selbst unverletzt geblieben ist. — 

HECTOR GARCIA GODOY, 44 Jahre alt, hat die pro¬ 
visorische Präsidentschaft der Dominikanischen Republik 
übernommen. — 

ERNESTO GUBVARA, gebürtiger Argentinier, kuba¬ 
nischer Industrieminister, soll Gerüchten zufolge auf der 
Seite dominikanischer Rebellen den Tod gefunden haben, 
FERNANDO BELAUNDO, der Präsident Perus, ordne¬ 
te die Verlängerung des Belagerungszustandes an. — 

Der GRIECHISCHE KRONRAT soll das zustande 
bringen, was dem Parlament nicht gelang: die Regierungs¬ 
krise lösen. — 

PRAESIDENT NASSER verlangte vor seiner Abreise 
aus Moskau die Einstellung der amerikanischen Angriffe 
in Vietnam. — 

DIE IHREN PAZIFISMUS stets betonenden Inder 
wunderten sich darüber, dass Pakistan ihre Angriffe erwi¬ 
derte. — 

U THANT, Generalsekretär der Vereinten Nationen, 
forderte Indien und Pakistan auf, die Waffenstillstands¬ 
linie in Kaschmir zu beachten. — 

JOSEPH BROZ TITO und Abdel Nasser baten in ei¬ 
ner gemeinsamen Erklärung um Beendigung der Feindse¬ 
ligkeiten in Vietnam. — 

Die DOLLAR-KRISIS wurde überwunden, erklärte der 
nordamerikanische Schatzsekretär, Henry H. Fowler. — 
AEGYPTEN drohte damit, nicht zur Konferenz in Ca¬ 
sablanca zu erscheinen, wenn Syrien nicht die anti-ägyp¬ 
tische Politk «aufgeben würde. — 


Interview mit Rolf Pauls 


Das Bonner Schwurgericht 
hat in der zweiten Auflage 
des Kulmhof-Prozesses, in 
dem es *m Beihilfe zum 
Massenmord an 152.000 Ju¬ 
den aus Deutschland, Polen, 
Oesterreich und der Tsche¬ 
choslowakei ging, nach elf 
Verhandlungs - Tagen gegen 
die fünf Hauptangeklagten 
Zuchthausstrafen zwischen 
sieben und dreizehn Jahren 
ausgesprochen. Verurteilt 
wurden diese Angeklagten 
wegen Beihilfe zum Massen¬ 
mord. Drei weitere Ange¬ 
klagte erhielten je dreizenn 
Monate und zwei Wochen 
Gtiängni», bei drei ande en 
wurde von einer Best af’ag 
abgesehen. Bei den letzt 
se^hs Angeklagten hat chs 
Schwurgericht die kü^ö.ch 
erlassener. Haftbefehle wie¬ 
der aufgehoben; bei den zu 
Zuchthausstrafen verurteil¬ 
ten Hauptbeschuldigten wird 
die seit 1960 erlittene Unter¬ 
suchungshaft voll angerech¬ 
net. 

Verurteilt wurde Gustav 
Laabs zu dreizehn Jahren 
Zuchthaus und zehn Jahren 
Ehrverlust; Walter Burmei¬ 
ster und Alois Häfele erhielt 
een die gleiche Strafe, Kurt 
Möbius acht Jahre Zucht¬ 
haus und sechs Jahre Ehr¬ 
verlust, Karl Heinbl sieben 
Jahre Zuchthaus und fünf 


Menschen und Völker wer¬ 
den durch gemeinsame In¬ 
teressen oder — was auch 
mitunter der Fall ist — 
durch gemeinsame Ideale 
und Ueberzeugungen zusam- 
mengehalen. Bei der arabi¬ 
schen Völkergemeinschaft 
hat sich im Laufe von Jahr¬ 
zehnten zur Genüge gezeigt, 
dass eine gemeinsame anti¬ 
israelische Haltung oder der 
gemeinsam gepredigte Hass 
gegen den Staat Israel nicht 
ausreichen kann, um eine ge¬ 
meinsame arabische Front 
zu schaffen oder eine ge¬ 
meinsame Linie der arabi¬ 
schen Politik zu finden. Die. 
se Erfahrung muss als ein 
Faktor zur Kenntnis genom¬ 
men werden. Man darf sie 
auch in das politische Kon¬ 
zept aller interessierten Län¬ 
der auf nehmen. 

Auch Israel darf damit 
rechnen, dass die arabischen 
Länder im Gegensatz zu der 
von ihnen gemachten Propa¬ 
ganda keinen einheitlichen 
politischen und militärischen 
Block darstellen. Diese Fest. 
Stellung darf jedoch nicht zu 
dem Trugschluss führen, 
dass nunmehr die israelische 
Position nicht oder nicht 
mehr gefährdet soi. Da man 
Entwicklungen nicht oder 
nur sehr schwer voraussehen 
kann, bleibt immer die Mög¬ 
lichkeit offen, dass zu be¬ 
stimmten Zwecken und Zie¬ 
len wie zum Beispiel für ei¬ 
nen Angriff gegen Israel ei¬ 
ne arabische Koalition zu¬ 
stande kommt, mit der man 
bei der augenblicklichen Si¬ 
tuation „eigentlich“ nicht 
rechnen konnte. Der Ueber- 
raschungsfaktor In der Poli¬ 
tik ist stets gegeben. Man 
braucht nur an den Hitler- 
Stalin-Pakt. zu denken, der 
die ganze Welt einfach des- 


Jahre Ehrverlust. Das 
Schwurgericht hatte gegen¬ 
über dem ersten Urteil das 
Strafmass bei den Haupt- 
angeklagten nur im Falle von 
Laabs und Häfele um zwei 
Jahre Zuchthaus vermindert 
Ebenso wie der Bundesge¬ 
richtshof nahm auoh das 
Schwurgericht nicht zu dem 
Paragraphen 47 Absatz 2 des 
früheren Militärstrafrechts 
Stellung, nach dem von Stra_ 
fe abgesehen werden kann, 
wenn die Schuld eines An¬ 
geklagten gering ist. 

Der Vorsitzende des Schwur¬ 
gerichts, Landgerichtsdirek. 
tor Bohnen, hat in der Ein¬ 
leitung zur Urteilsbegründung 
einige grundsätzliche Bemer¬ 
kungen gemacht, die sich auf 
Monstreverfahren mit unge¬ 
heuerlichen Vorwürfen von 
Massenmorden bezogen. Zur 
strafrechtlichen Schuld der 
Angeklagten sagte er: ‘‘Kein 
einziger Mörder ist hier ab¬ 
geurteilt worden, vielmehr 
Gehilfen von Massenmör¬ 
dern.“ Keiner der Angeklag_ 
ten sei aus freien Stücken 
und aus eigenem Wille® 
zum Wachpersonal des Ver¬ 
nichtungslagers Kulmhof ge¬ 
gangen. Ihre Auswahl dazu 
sei blinder Zufall gewesen. 
Auch hier müsse der irdi- 
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wegen elektrisierte, weil nie¬ 
mand damit rechnen konnte 
und „eigentlich“ auch nicht 
zu rechnen brauchte, weil ein 
solches Abkommen ganz au¬ 
sserhalb der Grenzen des 
Denkbaren oder Normalen 
lag. Das zeigt, dass im poli¬ 
tischen Löben alle Eventua¬ 
litäten einkalkuliert werden 
müssen. 

Die Gegensätze zwischen 
den arabischen Ländern be¬ 
stimmen die Nahostpolitik 
dar Grossmächte seit mehr 
als 150 Jahren. Nirgends 
konnten die Engländer, die 
wirklichen Erben des römi¬ 
schen Imperialismus, den al¬ 
ten Grundsatz des „divide et 
impera“ mit solchem Erfolg 
und dieser Sicherheit aus. 
nutzen wie in der arabischen 
Welt, die von rivalisierenden 
Scheichs, Königen und nun¬ 
mehr Präsidenten beherrscht 
wird, meist Militärs, die 
durch Staatsstreiche und Re¬ 
volutionen'an die Macht ge¬ 
kommen sind. Dass zwischen 
Aegypten und Babylon seit 
Jahrtausenden ein Kampf 
um die Hegemonie ausgetra¬ 
gen wird, ist bekannt. Was 
wir heute in den Auseinan. 
dersetzungen zwischen Nas¬ 
ser und Alef, zwischen Kai¬ 
ro und Bagdad erleben, ist 
eine Fortsetzung. Nur dass 
sich heute noch andere 
Spannungsfelder ergeben ha¬ 
ben, die zu weiteren foiner- 
arabischen Konflikten ge¬ 
führt haben, zum Gegensatz 
zwischen Nasser und Feisal 
von Saudi Arabien, zu Kämp¬ 
fen im Sudan, im Yetnen und 
auf der südliclien arabischen 
Halbinsel, deren Ausgang 
durchaus noch nicht ent¬ 
schieden tet. 


sehe Richter ein Gefühl des 
Mitleides den Angeklagten 
gegenüber bewahren. Das zu 
übersehen, wäre pharisäer¬ 
haft. Die Massenmörder des 
Dritten Reiches hätten sich 
bei der Judenvernichtung 
Menschen mit Kadaverge¬ 
horsam oder geistig noch 
nicht herangereifter junger 
Männer bedient. 

Mit erhobener stimme 
aber erklärte der Vorsitzen¬ 
de, dass jedes einzelne Op¬ 
fer Anspruch auf die lebens¬ 
lange Zuchthausstrafe seines 
Mörders habe Das Schwur¬ 
gericht bedauerte dass die 
eigentlichen Massenmörder 
aus Kulmhof nicht auf der 
Anklagebank gesessen hät¬ 
ten. Dies seien jene gewesen, 
die als Initiatoren anzuse- 
hen seien und deren man 
möglicherweise bis heute 
noch nicht habe habhaft 
werden können. Die Ange¬ 
klagten im Alter zwischen 
fünfzig und sieozig Jahren 
nahmen das Urteil, soweit 
sie hohe Zuchthausstrafen 
hinnehmen mussten, gelas¬ 
sen und ohne sichtbaren 
Eindruck und, soweit sie 
keine oder nur geringe Stra¬ 
fe erhielten, erleichtert a lf. 

Wenn man dieses Urteil 
liest, wird man vielleicht 


Seit Jahren bemüht sich 
Nasser darum, seine Position 
auszubauen und Aegypten in 
die alle anderen arabischen 
Länder beherrschende Macht 
zu verwandeln. Mit einer gro¬ 
ssen Geschicklichkeit, aber 
-auch abstossenden Spiegel¬ 
fechterei führt der ägypti¬ 
sch^ Diktator eine Politik, 
in welcher eigentlich nur das 
Wart als solches eine Rolle 
spielt. Alle Taten, alle Ent¬ 
wicklungen und alle Ge- 
sahehnisse stehem mit den 
von Nasser vorgezauberten 
politischen Kunststücken in 
diametralem Gegensatz. Er 
bewegt sich in der ersten 
Reihe der die Welt dirigie¬ 
renden Staatsmänner, er 
treibt hohe Politik, er kon¬ 
feriert in Moskau und Za¬ 
greb, in Djidda und Kairo, 
aber überall dort, wo es auf 
Ergebnisse ankommt, überall 
dort, wo Entscheidungen ge¬ 
troffen werden, erleidet Nas¬ 
ser Niederlagen. 

Pyrrhus sagte einst, dass 
er zugrunde gehen werde, 
falls er noch einen solchen 
Sieg erringen würde. Nasser 
kann von sich das Gegenteil 
sagen. Jede und eine noch so 
blamable oder empfindliche 
Niederlage steigert sein Pre¬ 
stige. 

Jetzt ist vielleicht ersbna. 
lig Nassers Position ernsthaft 
erschüttert worden. Was der 
verlorene Sinai-Krieg oder 
die Yemen-Schlappe nicht 
vermochte, hat der Aufstand 
einiger tausender Wafd-Leu- 
te zustande gebracht: die 
Schwäche Nassers zu offen¬ 
baren. Hieraus gilt es die 
richtigen Rückschlüsse zu 
ziehen, die nicht in Sorglo¬ 
sigkeit, sondern in erhöhter 
Wachsamkeit bestehen soll¬ 
ten, - 


mit einigem Kopfschütteln 
feststellen, dass der Vorsit¬ 
zende Richter Mitleid mit 
den Angeklagten empfindet. 
Es ist nicht das erste Mal, 
dass ein deutscher Richier 
von Mitleid mit den Mas¬ 
senmördern spricht Dabei 
muss man wissen, weiche 
Schreckenstaten von den 
Angeklagten im Kulmhof - 
Prozess begangen worden 
sind, die bei den Gerichts¬ 
verhandlungen zu beobach¬ 
ten allein setyon ein Bild des 
Grauens menschlicher Ent¬ 
artung darbot. So sahen also 
die deutschen Wachmann¬ 
schaften aus, denen hilflose 
Juden, vor allem Frauen 
und Kinder, auf Tod und 
Verderben ausgeliefert wa¬ 
ren. Kein Zeichen der Reue 
war ihnen anzumerken. 
Während der Pausen der 
Verhandlungen standen sie, 
soweit sie unverständliche* - 
weise nicht in Untersu¬ 
chungshaft waren, in den 
Korridoren des Gerchtsge- 
bäudes herum. Ein schreck¬ 
liches Gefühl für jeden, je- 
denfals für mich,.sich in der 
Nähe dieser Mörder zu wis¬ 
sen. 

Was haben diese Menschen 
getan, für die der Vorsitzen¬ 
de Mitleid aufbrachte. In 
Kulmhof wurden die Man¬ 
schen, die aus anderen 
Schreckensstätten kamen, 
durch lange Gänge ge¬ 
schleust, bis sie dann un¬ 
bekleidet in den Vergasungs. 
wagen gepeitscht und ge- 
stossen wurden, in dem sie 
erstickten, um dann irgend¬ 
wo im Walde verscharrt zu 
werden. Das waren die Ver¬ 
brechen, an denen alle An¬ 
geklagte mit wirkten. Die ei_ 
nen trieben die Menschen 
in die Gänge und Räume, 
wo sie sich entkleiden muss¬ 
ten die anderen beaufsich¬ 
tigten den Weg von den 
Entkleidungszimmern zum 
Aur>gang des Hauses, die 
nächsten stiessen sie dann 
in den Wagen, einige be¬ 
gleiteten diesen Wagen in 
den Wald, die nächsten 
mussten dann die Ermorde¬ 
ten herausnehmen und die 
Gräben zuschütten, in die 
man die Leichen warf: Män¬ 
ner, Frauen, Kinder. 

Mitleid mit Menschen zu 
haben, die an dieser Mord¬ 
maschine in irgendeiner 
Funktion mitwirkten, muss 
peinlich wirken. Selbst wenn 
der Mörder oder der an die¬ 
sen Schandtaten Beteiligte 
ein Junge von 18 oder 20 
Jahren gewesen wäre, konn_ 
te er ohne weiteres das Ver¬ 
brecherische solcher Hand, 
lungsweise erkennen. Selbst 
wenn es ein Zufall gewesen 
wäre, zu einem solchen 
Mordkommando abkomman¬ 
diert zu werden, stellt das 
Mitwirken an diesem Ge¬ 
schehen ein Verbrechen dar, 
wie es schwerer nicht ge¬ 
dacht werden kann. 

Durch nichts ist die Be¬ 
hauptung des Gerichtsvor¬ 
sitzenden bewiesen, dass es 
sich um geistig noch nicht 
herangereifte Männer ge¬ 
handelt habe. Denn um die 
Schändlichkeit solchen Tuns 
zu verstehen, braucht man 
nicht „herangereift“ zu sein. 
Selbst der primitivste Kada¬ 
vergehorsam findet dort sei. 
ne Grenze, wo Verbrechen 
begangen werden, die in dem 


Jerusalem. — Die Zeitung 
„Jerusalem Post“ veröffent. 
lichte das erste Presseinter¬ 
view mit dem neuen deut¬ 
schen Botschafter Dr. Rolf 
Pauls, der seine Gefühle be¬ 
schreibt, die er auf dem We¬ 
ge zum Hause des Präsiden¬ 
ten vor Uebberreichung sei¬ 
ner Beglaubigungsschreiben 
empfand und die Menge ihm 
„Geh nach Hause, zu Wehr¬ 
machtsoffizier“ zuschrie. 
„Ich hörte die Rufe“, sagte 
Pauls, „aber ich blickte auf 
diese wunderbaren Soldaten 
der Ehrenkompagnie. Ihr 
Hauptmann und seine Leute 
machten auf mich den Ein¬ 
druck ausgezeichneter Solda¬ 
ten.“ 

Ueber seine militärische 
Vergangenheit äusserte Dr. 
Pauls: „Die Heere Preussens 
und Deutschlands sind nie¬ 
mals politische Institutionen 
gewesen. Ich trat in die 


Abschlachten von Menschen 
bestehen. Welche sittliche 
Reife ist erforderlich, um 
die Strafbarkeit solcher 
Grausamkeiten erkennen zu 
müssen? 

Auch darin wird man wohl 
schwer dem Vorsitzenden 
folgen dass die Bestrafung 
dieser Verbrecher deswegen 
erforderlich sei, weil jedes 
Opfer Anspruch auf eine le¬ 
benslange Zuchthausstrafe 
seines Mörders habe. Als ob 
diese Prozesse für die Er¬ 
mordeten und nicht für die 
Lebenden geführt werden, 
für den Gedanken der Ge¬ 
rechtigkeit, die eine Ahnung 
des Verbrechens erforderlich 
macht für die Wiederher¬ 
stellung des geschändeten 
Rechtes und des verletzten 
Rechtsbewusstseins sowie für 
die Säuberung einer durch 
Verbrechen verpesteten 
Atmosphäre. 


Reichswehr ein. Als junger 
Offizier begann die Krise für 
mich am 4. Februar 1938, als 
von Fritsch, der Komman¬ 
dant der Reichswehr, und 
mit ihm viele andere abge¬ 
setzt wurden. Von diesem 
Augenblick an erkannte ich 
das verbrecherische Element 
in dem Regime. Ich war nie¬ 
mals ein Anhänger der Na¬ 
zis und niemals Mitglied ei¬ 
ner Naziorganisation. In ge. 
wissam Mass war dies der 
Grund meines fejntritts in die 
Reichswehr. Die Wehrmacht 
als solche war* nicht in alle 
die kriminelle^ Aktivitäten 
des Regimes^verwicke 1t. Die 
Truppen an der Front rich¬ 
teten ihre. Blicke auf den’ 
Feind, d^fr" es zu besiegen 
galt. Sie sahen nichts von 
dem, was hinter ihnen vor¬ 
ging.“ 

Pauls erklärte, er habe von 
den Konzentrationslagern ge¬ 
wusst, und „jeder Deutsche 
' wusste es“. Doch von den 
Ausrottungslagern habe er 
zum ersten Mal nach seiner 
Gefangennahme durch die 
Norda«merikaner erfahren. Er 
sah in einer Zeitung der 
USA-Armee Filme von Ber¬ 
gen Belsen, und „ich konnte 
es nicht glauben“. 

Pauls begleitete Adenauer 
im Jahre 1955’jnach Moskau, 
als Deutschland^ diplomati¬ 
sche Beziehungen mit Russ¬ 
land aufnahm. £r erinnert 
sich, dass Krijtschew ihn 
fragte, wo er seii|pn Arm ver¬ 
loren habe. „In* Russland“, 
antwortete Pauls. Hierauf 
entgegne te Krutschew: „Ich 
verlor einen Sohn. Sie haben 
einen Arm verloren. Wir diir* 
fen niemals wieder einen 
Krieg führen.“ Pauls bemerk¬ 
te, dass er als Sekretär Hall¬ 
steins eng mit der Fomiulie- 
rung des deutschen Repara¬ 
tionsabkommens im Jahre 
I 1952 verbunden war. (ITA) 
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